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Die Cephalopoden der oberen Kreide 
Südpatagoniens. 

Von 

W. Paulcke 

Karlsruhe. 
Mit 10 Tafeln und 31 Abbildungen im Texte. 



Die vorliegende Arbeit bebandelt die Cepbalopoden des von 
Prof. Dr. RüD. Haüthal (früher La Plata, jetzt Hildesheim) 1898 
bis 1900 gesammelten Materials aus Südpatagonien. Die Bearbeitung 
der Lamellibranchiaten, Gastropoden etc. hatte Herr Dr. Wilckens 
freundlichst übernommen (vgl. diesen Bd. S. 91 — 156). Herrn Prof. 
Steinmann, dem die wissenschaftliche.Verfügung über dasHAUXHALsche 
Material übertragen war^ spreche ich für die Ueberlassung der inter- 
essanten Fauna, wie für freundliche Ratschläge meinen herzlichsten 
Dank aus. — Die wenigen Stücke Hauthals vom Lago Amargo 
werden durch einen gut erhaltenen Pacbydiscus, den Steinmann 
1883 in der gleichen Gegend sammelte, ergänzt. — 

Bezüglich des geologischen Baues Südpatagoniens verweise ich 
auf Hauthals Auseinandersetzungen in diesem Bande; die Fund- 
punkte sind auf Taf. I mit Buchstaben bezeichnet, deren Lage zu- 
einander von Wilckens auf S. 150 nach den HAUTHALschen Notizen 
verzeichnet ist. — Ueber die Beschaffenheit der Gesteine, welche 
die Fossilien enthalten, vgl. Wilckens S. 93 und 94. 

Das Material ist fast durchweg sehr günstig erhalten; Schale 
oder Reste derselben sind an den meisten Exemplaren vorhanden. 
Die Windungen lösen sich beim Zersprengen vielfach leicht aus- 
einander, sodass die Beschaffenheit der verschiedenaltrigen Umgänge 
festgestellt werden konnte. 
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Die Suturlinien waren für alle Typen, sowie für die verschie- 
densten Alterstadien derselben nahezu durchweg herauspräparierbar 
und sind, wo es anging^ dargestellt worden. — 

Die Möglichkeit der genaueren Untersuchung verschiedenaltriger 
Windungen, und Vergleiche derselben, boten vielfaches Interesse und 
sind, wie mir scheint, von allgemeinerer Wichtigkeit, 

Unter den vorliegenden Cephalopoden bieten die Formen- 
reihen der Hopliten besonderes Interesse in faunistischer, wie 
genetischer Hinsicht. — 

Bezüglich der Nomenklatur bin ich, wo dies nötig war, dem 
QüENSTEDT-SoLGERschen Beispiel gefolgt, und habe trinome Be- 
zeichnungen angewendet, wo sie einen praktisch brauchbaren Weg einer 
einigermassen naturgemässen Benennungsweise boten. — Ueber even- 
tuelle Notwendigkeit weiter gefasster „Gattungsbezeichnungen ^ vgl. 
S. 181 ff. 

Die spezielle in Betracht kommende Literatur über Südpata- 
gonien vgl. bei WiLCKENS, dieser Bd. S. 92. 

Im allgemeinen werden die Literaturangaben jeweils an der 
betreffenden Stelle im Text oder als Fussnote gegeben: 

Als besonders wichtig für paläontologische Beziehungen und 
Vergleiche mache ich speziell folgende Werke namhaft, die im Text 
nur durch Anführung von Nummer und Autornamen zitiert werden: 

1. GrosSoutre^ A. de, Recherches sur la craie superieure. Deuxi^me partie. 

Les Ammonites de la Craie superieure. Mem. pour servir d. 1. 
carte geol. detaillee de la France. Paris 1893. 

2. Jimbo, Beiträge zur Kenntuis der Fauna der Kreideformation von Hok- 

kaido. Paläontol. Abh. Herausgegeben von Dames und Kayser. 
Neue Folge 2, Heft 3. Jena 1894. 

3. Kossmat, a) Die Bedeutung der südindischen Kreideformation fiir die Be- 

urteilung der geographischen Verhältnisse während der späteren 
Kreidezeit. Jahrb. d. k. k. geol. Beichsanstalt 44. 

— b) Untersuchungen über die südindische Kreideformation. Beitr. z. 
Geolog, und Paläont. Oesterreich-Üngarns und des Orients. 
9 und 11. 

4. Pictet et Campiche, Description des Fossiles du Terrain Cretace des 

enviros de Ste. Croix. lüifeme partie. Paleontol. Suisse 1864—1867. 
IVifeme partie. Ebd. 1869—1871. 

5. Pictet et Boux, Description des Mollusques fossiles, qui se trouvent dans 

les Gres verts des environs de Geneve. Genf 1827. 

6. Schlüter^ CL, a) Beitrag zur Kenntnis der jüngsten Ammoneen Nord- 

deutschlands. Bonn 1867. 

— b) Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontographica 
XXI, 1871, und XXIV, 1874. 
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7. Schmidt) F., Die Petrefakten der Kreideformation von der Insel Sachalin. 

Mem. de TAcademie Imper. des Sciences de St. Petersbourg. 
Vn. Ser., tome XIX, No. 3. 1873. 

8. Stoliczka, The fossil Cephalopoda of the Gretaceous rocks of Southern 

India. Ammonitidae. Palaeontologia Indica. Calcutta 1865. 

9. Tokoyama^ Matajiro. Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Pa- 

laeontogi-aphica 86, 1889/90, S. 159—202, tab. XVni— XXV. 

Die sandige Beschaffenheit (z. T. mit grösseren Gerollen) (vgl. 
WiLCKENS, dieser Bd. S. 100 u. 101), der Umstand, dass die Schnecken 
und Zweischaler in zerbrochenem und abgerolltem Zustand ein- 
gebettet wurden, das gleichzeitige Vorhandensein von Päanzenresten 
charakterisiert die Schichten als Flachsee- bzw. Küstenbildungen. 
Die vorliegenden Ammoniten sind mit den übrigen Fossilien zu- 
sammen eingebettet, zum Teil auch schon in zerbrochenem Zustand 
sodass es den Anschein hat, als ob ihre Schalen in grosser Anzahl 
a>n einem Ufer ihres Wohngebietes zusammen geschwemmt 
seien (wie dies ja heutzutage in reichlichem Masse mit den Spirula- 
schalen geschieht). — 

Die Tatsache, dass die Cephalopoden relativ besser erhalten 
sind, 'wie die Schnecken und Zweischaler derselben Ablagerungen, 
lässt sich vielleicht so erklären, dass man annimmt, dass die mit 
Wasser und Grünsand gefüllten schweren Ammonitenschalen weniger 
vom Wellenschlag emporgehoben und hin und her bewegt wurden, 
wie die Schalen der übrigen Mollusken. — 

Bei Abnahme der Masse bin ich dem praktischen Beispiel 
SOLGERs (in: EscH, Beitr. z. Geol. v. Kamerun, Stuttgart 1904. 
Ammoniten der Mungokalke etc. p. 96) gefolgt. 

Mollusca. 

Cephalopoda. 

Phylloceras. 

1. Phylloceras Nera Forbes sp. Mich. 

Taf. XIV Fig. 5, 5a, 5b, 5c. 

1845. Amm, Nera Forhes: Trans. Geol. Soc. London II. Ser. vol. VII p. 106 

Taf. VIII Fig. 7. 
1868. Ämtn. Velledae p, p. F. Stoliczka, Records Geol. Surv. Ind. I. p. 34. 
1895. Fhylloe, Nera Forhes sp, Kossmat, Beitr. zur Geolog, und Paläont. 

Oesterreich-Ungarns etc. 9 S. 109 u. 160 Taf. XVI Fig. 2 a— d. 



Masse in Millimetern: 



1. Radius 

2. Dicke der Windung 
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3. Höhe der Windang: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen . 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen 

7. Radius des Nabels .... 
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Die Vertreter der Gruppe des PhyUoceras Vdledae Mich., zu 
denen Nera Forbes gehört, besitzen im allgemeinen keinen grossen 
stratigrapbischen Wert; sie stellen typische Kreideformen vor, be- 
ginnen in der unteren Kreide (Neocom?) Gault und reichen bis in 
das obere Senon. PhyUoceras nera Forbes liegt in Indien im 
Obersenon: Valadayurbeds (Anisoceras Sch.). 

Mit zunehmendem phylogenetischen Alter scheinen besonders 
zwei Merkmale sich mehr oder weniger zu ändern und konstant zu 
werden: erstens erfolgt intensivere Lobenzerteilung, und zweitens 
ändert sich der Querschnitt in dem Sinne, dass die anfangs (Gault) 
dickeren Formen mit relativ niedriger Mündung [bei Pictets Formen 
1. c. 4 S. 268 Taf. XXXVI Fig. 8 ist besonders der Querschnitt 
der Windung dorsal sehr breit und verjüngt sich ventralwärts] 
mehr und mehr hochmündig werden und gleichzeitig flache, nahezu 
parallelwandige Flanken erhalten. — 

Diese Keihe beginnt mit aufgeblähten Formen wie PhyUoceras 
sviHÜpinvm d'Orb. im unteren und mittleren Gault der Schweiz, an 
den sich die Formen des typischen Phtßoceras VeUedae Mich, an- 
schliessen, bei denen die Lobenzerschlitzung stärker wird, und die 
Dicke der Windungen abnimmt. — 

Die typischen Ydlcdaeiormen liegen in Gault und im unteren 
Cenoman (Frankreich, Schweiz, Podolien, Kaukasus, Indien, Japan, 
Sachalin). — 

Alle diese Formien besitzen relativ dicke Umgänge, d. h. 
die Dicke des Umgangs übersteigt „die Hälfte der Höhe stets nicht 
unerheblich**, ein Merkmal, auf das Steinmann ^ besonders hinwies, 
um die Berechtigung einer Abtrennung des jüngeren PhyUoceras 



* Stkinmann, G., Debcke, W., Möbickb, W., Das Alter und die Fauna der 
Quiriquinaschichten. — Beitr. zur Geologie und Paläontologie von Südamerika, 
unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von G. Steinmann, III. 
N. Jahrb. f. Min. Beil. Bd. X, 1895. C. Die Cephalopoden der Quiriquina- 
schichten von G. Steinmann S. 80. 
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ramosum Meek^ zu stützen, bei welchem die Dicke des' letzten 
Umgangs sich zur Höhe wie 1 : 2 verhält, oder noch darunter 
bleibt. 

Gewisse Anhaltspunkte liefert auch die Gestalt des Siphonal- 
satteis, der bei den älteren Formen in seiner Gesamtgestalt mehr 
oder weniger lanzettförmig ist, bei den jüngeren dagegen einer 
stärkeren Einkerbung bis Zerteilung anheimfallt. Diese Gliederung 
des Externsattels geht derart vor sich, dass zuerst eine deutliche 
Dreiteilung an der Spitze auftritt, die in der Weise fortschreitet, 
dass die beiden Seitenteile immer stärker vorragen, sodass schliess- 
lich die ursprüngliche Lanzettgestalt ganz verloren geht. 

Vgl. PhyUoceras ramosum Meek (vgl. Abbildung der Loben- 
linie bei Steinmann 1. c. S. 82). 

Die vorliegende Form gleicht bis fast in alle Einzelheiten so 
sehr dem PhyUoceras nera Fories, dass ich sie nicht davon ab- 
trennen kann. — 

Ich könnte fast wörtlich Kossmats Beschreibung (1. c. b. 9 
S. 160/161 [64/65]) zitieren — , sogar bezüglich Ausfüllung der 
Luftkammern mit kleinkristallinem Kilkspat und Durchschimmern 
der Loben durch die zarte Schale. — 

Wichtig ist bezüglich üebereinstimmung besonders der ge- 
schwungene Verlauf der Fadenrippen und das Vorhandensein 
stärkerer Kippen in regelmässigen Abständen (alte Mundränder). 
Letztgenanntes Merkmal kommt leider auf der Zeichnung Taf. XIV 
Fig. 5 nicht zum Ausdruck. 

E[leine Abweichungen, welche aber, meiner Ansicht nach, eine 
spezifische Abtrennung nicht erlauben, bestehen darin, dass diese 
Mundrandrippen nicht stark vortreten, und besonders gegen den 
Nabel zu mit sehr seichten Furchen beginnen und dort nur die 
Stärke einer Fadenrippe haben, während sie nach Kossmats Ab- 
bildungen bei Nera Fories stärker hervorzutreten scheinen. 

Eine weitere kleine Abweichung besteht darin, dass beim vor- 
liegenden Exemplar die abgeflachten Flanken parallel verlaufen, wäh- 
rend bei Nera Fories der Rücken im Verhältnis zum Querschnitt 
etwas breiter ist. 

Die Lobenlinie (Taf. XIV Fig. 5 c) zeigt keine nennenswerten 
Unterschiede vom indischen Typus (Kossmat 1. c. b. 9 Taf. XVI 
Fig. 2d). 



Meek: Siehe Literaturangaben bei Steinmann 1. c. 
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Der Mittelsattel ist, wie PhyUoceras Nera Forbes, im allgemeinen 
lanzettförmig mit leichten Einkerbungen. 

Er ähnelt in der allgemeinen Gestalt dem Phylloc. VeUedae 
Mich. (Abb. Pictet und Campiche Ste. Croix Taf. XXXVI Fig. 8c), 
während bei vdledaeformis Schlüt. und ramosum Meek. die Lanzett- 
gestalt des Mittelsattels verloren geht. 

Das hervorstechendste Merkmal, durch welches sich Nera Forbes 
von seinen nächsten Verwandten unterscheidet, ist das deutliche 
Vorhandensein alter Mundränder ^ und der stärker geschwungene 
Verlauf der Rippen. 

Die nächsten Verwandten sind: veUedaeforme Schlüt. (Ober- 
senon, Deutschland) und ramosum Mejss.. aus dem Obersenon der 
Vancouver Islands, sowie aus den Quiriquinaschichten (vgl. Stein- 
mann I.e. S. 80 und WiLCKENS, Revision der Quiriquinaschichten, 
N. Jahrb. f. Min., Beil., Bd. XVHI, 1904 S. 187). 

Ein naher Verwandter aus der böhmischen Kreide ist A. bi- 
jsonatm Fr. (Fkitsch, Ceph. der böhmischen Kreideform. Prag 1872, 
S. 40 Taf. 14 Fig. 7), der besonders auch stark abgeflachte Flanken 
besitzt; eine Einschaltung etwas stärkerer Rippen fehlt dagegen der 
böhmischen Art. 

Fundort: Cerro Cazador f. Untersucht: 1 Exemplar. 



Lytoceras (Gaudryceras). 
2. Lytoceras Yaragnrense Kossmat; var nov. patagonienm Paulcke. 

Taf. XVII Fig. 1, la, 2, 2a, 2b, 2c. 
1895. KossMAT 1. c. 9 S. 122. Taf. XVIII Fig. 2a b c, Taf. XVH Fig. 9. 
Vorliegend: 4 Exemplare. 



Masse in Millimetern: 
I. 



1. Badius 

2. Dicke der Windung . . . 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht geraessen 

7. Radius des Nabels . . . 
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10 

ca.ll 

12 

9 
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Die vorliegende Art gehört zur weitverbreiteten /Sacyagruppe 
und steht dem indischen Varagurense Kossmat so nahe, dass ich 
sie nur als Varietät abtrennen kann. 

Die Üebereinstimmung erstreckt sich auf den allgemeinen Ha- 
bitus und Art der Berippung. 

Unterschiede finden sich in der Gestalt des Windungsquer- 
schnittes. 

In der Jugend sind bei der vorliegenden Form die Windungen 
flach queroval mit gerundeten Flanken, bei Sacya Forbes ist 
Querschnitt dagegen fast kreisrund, beim typ. Varagitrense Kosbm. 
sind die Flanken der Jugendwindungen 7,ganz abgeflacht, ein- 
ander parallel^. 

Die Windungen wachsen bei Varagurense var, patagonicum sehr 
bald rasch an Höhe, rascher als bei Sacya und Varagurense typ. 
und aus der querovalen (Grestalt des Querschnitts wird eine hoch- 
ovale mit leicht abgeflachten Flanken und senkrechter Nabelwand; 
Einschnürungen sind relativ selten. 

Die Lobenlinie ist wie bei Varagurense KossM. durch „drei 
bis vier, allmählich an Grösse abnehmende Auxiliarloben gekenn- 
zeichnet, welche schief nach rückwärts abfallen^. 

Lytoceras Varagurense Kossm., dem \(Al patagomcum als Varietät 
zurechne, liegt in Indien in der oberen Trichonopoly Group 
(oberes Untersenon). 

lieber sonstige verwandtschaftliche Beziehungen hat sich Koss- 
mat 1. c. b. 9 S. 133 des näheren geäussert; 

Lytoceras mite v. Hauer sp. (Neue Cephalopoden der Gosau- 
gebilde, Sitzungsber. der Akademie der Wissensch., Wien 1866, 
LUI S. 305 Täf. II Fig. 3 und 4) aus der Gosaukreide und derselbe 
aus den Mergeln des Mortonic. texartum Frankreichs (de Gbossouvre 
1. c. S. 227 Taf. XXVI Fig. 4 und Taf. XXXIX) ist der europäische 
Vertreter des Varagurense. 

Die näcliste verwandte europäische Form liegt also im oberen 
Untersenon (Santonien). 

Die Sacyagrup^e zeigt, besonders im pacifischeh Gebiet, vom 
Cenoman an ausserordentlich weite Verbreitung. 

Fundort: Cerro Cazador f. 
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ca. 12 
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Lytoceras (Tetragouites). 
3. Lytoceras (Tetragonites) epigonum Kossmat. 

1865. Am. Timotheanus Stol. p. p. 1. o. S. 146 Taf. LXXni Fig. 6. 
1895. Lytoc. (TetragJ epigmum Kossm. 1. c. b. 9 S. 153 Taf. XVII Fig. 4 a b c, 
Fig. 5a b. 

Vorliegend: 1 unvollständig erhaltenes Exemplar und ein 

Bruchstück. 

Masse in Millimetern: 

1. Badius 

2. Dicke der Windung . . 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen . 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen 

7. Badius des Nabel» . . . 

Sowohl in der äusseren Gestalt^ wie 
dieser patagonische Lytoceras vorzüglich mit dem indischen Lytoceras 
epigonum Kossm. (obere Trichonopolygruppe)^ sodass er mit ihm 
vereinigt werden muss. Sogar die Masse der patagonischen Stücke 
sind beinahe denen der indischen gleich. 

Das Wachstum des einen vollständigen Exemplars ist rasch, 
die Involution ca. ^/s. Querschnitt anfangs niedrig quer, später 
etwas höher trapezoidal. 

Einschnürungen sind bei den patagonischen Exemplaren nicht 
vorhanden; sie fehlen auch öfter bei den indischen Exemplaren, 
während der verwandte Lytoceras Timotheanum zahlreiche Einschnü- 
rungen zeigt. 

Loben und Sättel sind ziemlich schmal und fein. 

Die Uebereinstimmung mit der Lobenlinie des epigonum Stol. 
(1. c. Taf. XVn Fig. 4) ist eine nahezu völlige, 

Fundort: Oerro Cazador f. 



in der Lobenlinie stimmt 



4. Lytoceras (Tetragonites) Kingianom Kossmat. 
var involntior Paülcke. 

Taf. XVn Fig. 3, 3a, 3b, 4, 4a, 4b. 

1865. Am, Gala Stouczka 1. c. S. 153 Taf. LXXV Fig. 4. 
1895. Lytoc, (Tetr.) Kingianum Kossmat. 1. c. b. 9 S. 137. 
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Vorliegend: 2 Exemplare. 



Masse in Millimetern: 



1. Radius 

2. Dicke der Windung . . . 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen . 

4. Badius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie . . 

b) von der Naht gemessen 

7. Radius des Nabels . . . 



11 
9 



4,5 
3.5 



11 

22 
17 

12 

16 

11 

9 



Der vorliegende Lytoceras gehört zu den durch wenig charak- 
teristische Merkmale gezeichneten Formen. 

Trotzdem er durch gleichzeitiges Vorkommen mit andern^ sicher 
senonen Formen als jünger gekennzeichnet ist; kann ich ihn nur als 
Varietät von dem indischen cenomanen Lytoceras Kingiamim Kossm. 
betrachten (obere Utaturgruppe). 

Die üebereinstimmung erstreckt sich auf allgemeine Gestalt 
des Querschnittes, Fehlen von Einschnürungen, Fehlen von Furchen 
(bei KossMATs Kingianum treten Furchen nur nahe der Mündung 
auf), glatter Schale^ sowie auf den Bau der Lobenlinie. Die In- 
volution beträgt die Hälfte und mehr, während für den typ. Kin- 
gianum bloss mit „mehr als ein Drittel^ angegeben wird; ich be- 
zeichne daher die patagonische Form als var. invciidior. 

Ob Furchen überhaupt fehlen, ist am vorliegenden Material 
nicht zu entscheiden y da Wohnkammer und Mündung nicht er- 
halten ist. 

Beziehungen und Unterschiede: Von Lytoceras Timothea- 
num Mayor unterscheidet sich die vorliegende Form durch den 
Mangel an Einschnürungen an den Jugendwindungen (überhaupt?) 
und durch geringere Involution. 

Von Lytoceras Cola Forbes sp. durch stärkere Involution und 
Mangel an Einschnürungen^ von denen Cola 5—6 pro Umgang be- 
sitzt. Die Involution bei Cola beträgt nur etwa ein Siebentel. 
Ausserdem besitzt die letztgenannte Art feine Zuwachsstreifung, 
während Kingianum und die var. invdutior glattschalig sind. 

Lytoceras epig(mum Kossm. ist stärker involut^ zwei Drittel 
(gegen die Hälfte), wächst rascher und zeigt ausgesprochen die grösste 
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Breite im unteren (dorsalen) Viertel des Querschnittes, sowie all- 
mähliches Convergieren der Flanken (Verjüngung) nach oben (ven- 
tralwärts), während die vorliegenden Exemplare parallelwandige bis 
gerundete Flanken besitzen. 

Fundort: Cerro Cazador f. 

Hamites. 
5. Hamites sp. 

Taf. XV Fig. 4, 4a- 

Aus den Schichten des Cerro Cazador f liegt das Bruchstück 
eines kleinen verdrückten Hamiten vor. 

Der Querschnitt ist queroval, fast kreisrund; die Breite beträgt 
dicht vor der ümbiegung 8 mm, die Dicke 7 mm. 

Vor der Mündung ist eine deutliche Einschnürung sichtbar. 

Die Berippung ist regelmässig und wenig akzentuiert, sie scheint 
auf der Aussenseite etwas stärker zu sein, als auf der Innenseite. 

Der kleine vorliegende Hamit scheint zu Hamites (Änisoceras) 
indicus Forbes (vgl. Kossmat 1. c. b. 9 145 Taf. XIX Fig. 4 a— c) 
in Beziehung gebracht werden zu können, doch erlaubt der schlechte 
Erhaltungszustand des Bruchstückes, an dem keine Lobenlinie er- 
halten ist, keine Entscheidung. 

Der verwandte Hamites indicus Forbes liegt in den Valadayur- 
beds (unt. Obersenon) Indiens, und soll nach Griesbach auch in 
Natal vorkommen. 

Fundort: Cerro Cazador f. 

6. Bacnlites cfr. anoeps Lam. 

Taf. XVI Fig. 6, 6 a. 

1822. Bactdites anceps Lam., Hist. nat. des Animaux sans vert^bres S. 648. 
1840. „ „ d'Orbiöny, Pal. Franc. S. 565 Taf. 139 Fig. 1—7. 

1861. ^ „ BiNKHORST, Monogr. des Gastr. et des Oeph^ Bd. 2 

S. 42 Taf. Vd Fig. 3. 
1876. „ „ Schlüter, Cephalopoden etc. Palaeontograph. XXIV 

S. 145 Taf. 40 Fig. 2. 
1884. „ „ MoBERG, J. Cl., Cephalop. i. Sveriges Krits. II S. 37 

Taf. IV Fig. 11—12. 

Vorliegend: 7 Bruchstücke. 

Einige schlechterhaltene Bruchstücke eines Baculiten stelle ich 
mit Vorbehalt zu anceps. 

Der Querschnitt ist fast eiförmig, nur wenig komprimiert. Die 
Dorsalseite um ein geringes breiter als die Ventralseite. Die nebeu- 
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stehend (Abb. 1) abgebildete Lobenlinie stimmt am ehesten mit . 
Schlüters Abbildung eines anceps? (1. c. 6 b. XXIV Taf. 40 Fig. 6). 

Abb. 1. Lobenlinie von BaetUites cfr, anceps Lam. 

Der Siphonallobus zeigt fast die gleiche Gestalt wie der von 
Bacdües angustus Moberg (1- c- S. 39 Taf. IV Fig. 10), der dem 
Bactdües anceps Lam. gleichfalls sehr nahe steht. 

Die nächste Verwandtschaft des vorliegenden Baculiten besteht 
also zu einer Obersenonen Art. 

Fundort: Cerro Contreras e Cazador f. 

Baculltes vagina Forbes. 
7. Var. noT. casadorianiis Paulcke. 

Taf. XVI Fig. 5, 5 a, 5 b. 

Literatur: Vgl. Wilckens, Revision der Fauna- und Quiriquinaschichten. 
N. Jahrb. f. Min. Beil. Bd. XVUI S. 188. 

Vorliegend: 3 Bruchstücke. 

Die drei kleinen Bruchstücke stellen oflFenbar jugendliche Teile 
des so stark variablen Bactdües vagina Forbes dar. 

Der Querschnitt ist (besonders bei dem kleinsten Stück von 
Ccusfadorianm) schmal eiförmig gegen die Siphonalseite zugespitzt. 

Siphonalkiele sind noch nicht vorhanden; desgleichen fehlt 
Knotenbildung und ausgesprochene Abplattung auf der Antisipbonal- 
seite. — Eine stark geschwungene Zuwachsstreifung ist vorhanden« 

Die nebenstehend abgebildete Lobenlinie fügt sich im allgemeinen 
in den Variationsbereich der Vaginasuturen. 

Abb. 2. Lobenlinie von BacuUtes vagina Forb. var. cazadorianiM Paulcke. 

Die Loben sind relativ schmal im Verhältnis zu den Sätteln. 

Dieses gegenseitige Breitenverhältnis schwankt ausserordentlich, 
wie die Abbildungen von Steinmann (Quiriquinaschichten, N. Jahrb. 
f. Min., Beil., X 91), Kossmat (1. c. b. 9 Taf. XIX Fig. 17) zeigen. 

Berichte XV. 12 
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Eine charakteristische Abweichung zeigt defr Innenlobus (Amti- 
siphonallobas) det var. cazadorianu8 , dessen Ende deutlicii ge- 
gabelt ist. 

Die Loben sisd vcrkfiltntsmftssig breft föebei^mig ausgebreitet^ 
die Art der Eiidv^rzweigung erinnert m^hr an die indischen^ als an 
die Quiriquinaexemplare. 

lieber die Verwandtschaft des Bactdites vagina Forbes mit 
ocddmtalis Meek. ton Vancouveb und Chicomsis var. von Gabb. 
aus Kalifornien ¥gL Kossmat 1. c. b. 9 S. 156^ 157. 

Die Verbreitung dieser Form und ihrer nächsten Verwandten 
ist im pacifischen Gebiete «ine ausserordentlich grosse. 

Für Südamerika sind als Fundorte speziell Quiriquina und 
Chile (Conceptionbay) zu nennen. 

In Südamerika liegt vagina im Obersenon, in Indien gleich- 
falls (Valadayoor und Arialoor Graiip). 

Fundorte in Patagonien: Cerro Cazador i (zwei Bruchstücke); 
h (das relativ guterhaltene, hier abgebildete Bruchstück). 

8. Bacttlites sp. 

Zwei unbestimmbare Baculitenstücke liegen von Baguales g vor; 
sie stellen in der patagonischen Ereideserie die höclistliegenden be- 
kannten Baculiten dar. 

HopM(BS*'Plaoevftioeras. 

Es liegen mir unter dem BAUTHALschen Material eine cTiarak- 
teristische Suite von Cephalopoden vom Stamme der Hopliten vor, 
welche Cerro Cazador/* entstammen, und denen ein liervorragendes 
'genetisches Interesse in zwiefacher Hinsicht zukommt. 

Einerseits können diese obercretacischen Formen auf Vorfahren 
aus dem Albien und Neocom zurückgeführt werden, anderseits zeigen 
sie zum Teil unter sich mannigfache üebergänge in habituellen, 
skulpturellen und Lobenmerkmalen, welche die Tatsache der Pla- 
stizität der Arten nachdrücklich illustrieren, und vor künstlichen 
scharfen Abtrennungen von Arten und Gattungen warnen. 

Wir finden im Bau der Schale und Lobenlinie Merkmale, welche 
deutliche Üebergänge von den Hopliten zu den Placenticeraten dar- 
stellen, sodass in den nachfolgenden Betrachtungen die Ansichten 
von DOüViLLE 1890 (Bull. Soc. Geol. France 3 Ser. Bd.l8 S.275fiF.) 
von DE Grossqüvre 1893 (1. c. S. «107fif.) von der engen Zusammen- 
gehörigkeit beider Formdngruppen bestätigt werden kann. 
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Die mteressanten, eingehenden Untersuchungien von James 
Pebiun Skith (Proceed. of the California, Acad. pf Science^. Tbird, 
Series, Qeology Vol. I No. 7 S. ISlfif., 1900) über: „The deyelop- 
ment and Fylogeny of Flacenticeras^ finden dementsprecjiend durch 
die aus dem vorliegenden Material gewonnenen Erg^pieae gleich- 
lEalls eine Bestätigung. 

Auf die verschiedenen Beziehungen, welche sich ^us degoi vor- 
liegenden HopUtenmaterial ergebeii| g^ ich natijirgemäs^ jeweils 
bei Besprechung der einzelnen Formen /eip. Zum Yerständpisd^r 
Abgrenzungsfrage zwischen Hoplites Neiümayr und Placenticeras 
Meek. müssen die betreffenden Gattungsdiagnosen vorausgeschickt 
werden: 

Neumatr charakterisiert Hoplites folgendern;iassen (Z. D. G. 
1875 S. 928): Ziemlich apgenab^lt, hotie Winduiigen, sehr ver- 
änderliche Dicke. 

Skulptur: Gespaltene und geschwungene Rippen ent- 
springen entweder nahe dem Nabel, oder i^ der Mitte .der Flauken 
4tu8 einer kleijaen, verdickten Anfangsrippe, oder aus einem Knoten; 
sie sind sm ihrem Anfang und am Ende abtgeschwoUen, i^ A,qt Flanken- 
jnitte schwächer. — Auf der JSxter^seite sjind sie am wenigsten 
abgeschwächt, meist unter,brocJie.];i, oft durch eine tieJfo Furclie 
:getrennt. 

Lobenlinie kompliziert; mit mehreren hori^ox^tiden oder weni^ 
herabhängenden Auxiliaren. 

Lobenkörp er nicht sehr plump; erster Laterallobus stets 
länger als der Siphonallobus. — j2 weiter Lateral auffallend kurz. 

Sättel so br^it; oder (mei^t) breiiter als die Lohen. 

Unter BerücksichtiguQg der de GsossouvREschen Diagnose 
(1. c. S.116) können wir die Skulpturmerkmale folgendermassen 
charakterisieren: Rippen schräg nach vorwärts gerichtet; in ihrem 
Verlauf selten gerade, bisweilen geknickt, meist geschwungen. 

Die Rippen pflegen mit Nabelknoten zu beginnen und in me^ifit 
schräg gestellten, oft seitlich abgeflachten Externknpten zu endigen. 
Bei Formen mit geknickten Rippen entstehen, meist der Externseite 
genähert, Flankenknoten. 

Auf der Externseite flachen die Jäippen entweder stark ab, oder 
sie sind ganz unterbrochen, sodass auf der Bauchseite ein ab- 
gestutzter, flacher Zwischenraum zwischen den beiden Extemknoten- 
reihen entsteht; oder in der Extemabflachung ist eine tiefe, oft 
scharf begrenzte Furche eingegraben. 

12* 
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Die Kippen und Knoten können oft stark abgeflacht werden 
und fast verschwinden, sodass relativ glatte Formen resultieren. 

Für die Lobenlinie haben die verschiedenen Autoren besonders 
die bezeichnende Form des ersten Laterallobus hervorgehoben. 

Er ist im allgemeinen von dreieckiger zugespitzter Gestalt, mit 
ungerader Endigung; überragt meist den Externlobus, und ist stets 
viel gr<)sser als die übrigen Loben. — Seine extern gelegenen sekun- 
dären Loben sind zum Teil stark entwickelt, wie de Grossouvre 
1. c. S. 127 besonders hervorhebt Der Lateralsattel ist stets ziem- 
lich breit und kräftig entwickelt. 



Nach Meeks ^ Definition ist Placenticeras durch folgende Merk- 
male gekennzeichnet: 

Gestalt: Gross, scheibenförmig, seitlich komprimiert, abgeflacht, 
in erwachsenem Zustand Schale meist breit. Flanken konvergieren 
gegen die Peripherie. Externseite schmal abgestutzt, abgeflacht oder 
leicht konkav; ihre Känder eckig oder glatt; meist mit einer Eeihe 
oft alternierend gestellter kleiner, abgeflachter, längs gestellter 
Knoten versehen*. Windungen stets höher als breit, stark umfas- 
send, etwa drei Viertel involut. Nabel eng bis sehr eng. Windungs- 
querschnitt im allgemeinen ungefähr pfeilförmig. 

Skulptur: Junge Exemplare fast glatt oder nur mit sigmoid 
verlaufenden Zuwachsstreifen. 

Erwachsene Exemplare oft mit 1—2 Reihen kleiner, niedriger 
Lateralknoten auf jeder Seite; bisweilen mit undeutlichen, wenig 
scharf ausgesprochenen Kippen versehen. 

Lobenlinie: 10 — 14 verhältnismässig kurze, im allgemeinen 
nicht tief zerteilte Lateralloben und ebensoviel Sättel, welche in etwas 
welliger Linie angeordnet sind. Siphonallobus im allgemeinen 
etwas kürzer als erster Laterallobus. Die Lateralloben wachsen bis 
zum dritten inklusive an Länge, und nehmen dann an Grösse gegen 
den Nabel zu ab. 

(Im Gegensatz zu Sphenodiscus , welcher geringe, wenig tiefe 
Zerteilung der Lateralsättel aufweist, bzw. bei denen sie zum Teil 
ganzrandig sind, besitzt Placenticeras ± verzweigte und tiefer zerteilte 
Endigungen der Lateralsät tel.) 

* Report of the Un. St. G. Survey of the Territories Bd. IX, Washington 
1876, S. 462 (z. T. wörtlich übersetzt W. P.). 

' Oft abgestutzte Extemseite statt von 2 Knotenreihen durch 2 :i2 scharfe 
Seitenkiele begrenzt. 
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Zum Verständnis der Lobenlinie von Flacenticeras müssen wir, 
wie dies auch Douville^ und nach ihm de Grossouvre* und 
J. P. Smith ^ getan haben, von Hoplites Neumayr ausgehen. 

Saplites besitzt einen charakteristisch geformten dreispitzigen 
Laterallobus, der normalerweise ziemlich fein zerteilt ist, und einen 
relativ schmalen basalen Stamm aufweist; im allgemeinen sind bei den 
echten Hopliten erster Laterallobus und erster Lateralsattel bezüg- 
lich des Areals, das sie einnehmen, ziemlich gleichwertig, und die 
seitlichen Zerteilungen des ersten Laterallobus gehen baumastförmig 
von seinem Stamme aus, d. h. sie zeigen eine absolute Zugehörig- 
keit zum Hauptlobus. 

Hoplito-Placeniiceras. 

Bei der Entwicklung von Hoplites nach der Richtung gegen 
Flacenticeras gehen offenbar Veränderungen in Skulptur, Form und 
Lobenmerkmalen Hand in Hand, und zwar derart, dass die Skulp- 
tur immer schwächer ausgeprägt wird, dass die Formen immer 
engnabeliger , dass ihre Windungen mit zunehmender Höhe ab- 
geflachter und umfassender werden, und dass damit die Loben- 
linie charakteristische Modifikationen erleidet. Der letztgenannte Vor- 
gang geschieht derart, dass erstens die Sättel und Loben breiter aus- 
einandergezogen werden (die Muskulatur bedarf bei zunehmender 
Schalenhöhe erweiterter Ansatzflächen). Dadurch wird der Lateral- 
sattel ausserordentlich breit, und auch der erste Laterallobus 
erhält eine immer breiter werdende Basis. Seine schlanke, 
dreispitzige Form geht immer mehr verloren. — Dabei ge- 
winnen seine zwei extern gelegenen Seitenäste immer mehr an 
Selbstständigkeit, sie zerteilen den ersten Lateralsattel und er- 
reichen als Adventivloben nahezu, oder ganz, die Grösse und den 
Habitus des tiefstberabreichenden Astes des ersten Laterallobus. — 
Eventuell erreicht auch der kleine, ursprünglich etwa die Mitte des 
ersten Lateralsattels teilende sekundäre Lobus gleiche Bedeutung 
wie die zwei genannten Adventivloben. 

Nach der Internseite zu entstehen dann mit zunehmender 
Windungshöhe und Involution eine grosse Zahl von Auxiliarloben. 

Das Gesamtresultat ist die Entstehung einer bogig ge. 
schwungenenPlacenticeratenlobenlinie, mit ziemlichgleich- 

* Bull. Soc. Geol. France 3. S6r. Bd. 18 S. 288, Abb. S. 289. 
s 1. c. S. 107, 128. 

* Proceed. Californ. Acad. of Sciences III. Ser. Geol. Bd. 1 No. 7. 
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artig geformten Loben und Sätteln, bei denen der tiefst 
herabreichende grösste Lohns die Endverzweigung des einst wohl 
individualisierten Laterallobus I darstellt. 

Im extremen Placenticerasstadium werden die Loben mit zu- 
nehmender Gleichwertigkeit mehr oder weniger serial. 

Bemerkenswert ist ferner, dass bei der Placenticeratenloben- 
linie die Loben und Sättel (im Gegensatz zu der fein verzweigten 
echten Hoplitenlobenlinie) die Tendenz zu basaler Zusammenschnü- 
i'ung und zu verbreitert gelappten Endigungen aufweisen. Douville 
1. c. stellt diesen Vorgang phylogenetisch dar. J. P. Smith verfolgte 
1. c. die phylogenetische Rekapitulation der verschiedenen Stadien 
in der Ontogenese von Placenticeras califomicum Anderson und 
Placenticeras paäficum Smith. 

Bei den Lobenlinien des vorliegenden Materials finden sich ver- 
schiedene phylogenetische Stadien der erwachsenen Tiere, und bei 
einer Anzahl von Formen, welche gegen Placenticeras zuneigen, lässt 
sich die Entwicklung aus typischen Hoplitenstadien deutlich nach- 
weisen. 

Es fragte sich bei Einreihung gewisser Formen in ein be- 
stimmtes Genus, wohin die betreffenden Formen zu stellen seien, zu 
Hoplites oder zu Placenticeras, oder ob die Aufstellung einer neuen 
Gattung tunlich wäre. 

Genetische Beobachtungen und üeberlegungen haben ja zur 
Genüge erwiesen, dass es absolut eindeutige Gattungen nicht gibt, 
und die Erfahrung hat gezeigt, dass die Aufstellung von unendlichen 
Gattungen mehr Verwirrung als Klarheit in unsere Erkenntnis trägt. 

Je reichhaltiger das zur Verfügung stehende Material ist, desto 
mehr Uebergänge von Art zu Art, von Gattung zu Gattung werden 
gefunden. Wir erhalten Formen, die weder zur einen noch zur 
andern Art oder Gattung widerspruchslos eingereiht werden können; 
sie zeigen von jeder das eine oder das andere Merkmal. — Es domi- 
nieren entweder ältere oder jüngere Merkmale, oder beide halten sich 
etwa das Gleichgewicht. 

Die Folge davon kann nur sein, dass wir entweder die be- 
treffenden Art- und Gattungsdiagnosen erweitern und bestehende 
Benennungen beibehalten; oder dass wir eine Art Zwischenarten 
(Gattungen) aufstellen, die Merkmale beider Formen (Formengruppen) 
aufweisen. 

Gehen wir den letztgenannten Weg, so möchte ich mir den, 
wie mir scheint, praktischen Vorschlag erlauben: Keinesfalls ganz 
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neue Namen zu wählen, bei denen sich kein Mensch etwas denken 
kann, sondern die Namen beider Formen zu vereinigen, damit 
aus der Namengebung sofort das Woher und das Wohin 
der Entwickelung angedeutet wird, und den Namen hervor- 
zuheben, dessen Angehörige die dominierenden Merkmale liefern. 

Zwischenformen zwischen Hoplites und Plaeenticer€LS würden 
dementsprechend als HoplUoplacenticeras bezeichnet. Wiegen Ho^ 
plitenmerkmale vor, so wäre der Name JETop^e^oplacenticeras zu 
schreiben, wiegen Placenticeratenmerkmale vor, so müsste Hoplito- 
plcLceniicems stehen. — Bei etwa Gleichwertigkeit der Merkmale 
würde kein Name hervorgehoben. — Als Beispiel eines echten 
Placeniiceras wäre Placenticeras pla>centa Meek anzuführen, während 
Flaeeniiceras pacificiim Smith nach obigen Auseinandersetzungen als 
Hopliiojplaomticeras zu bezeichnen wäre. Unter dem vorliegenden 
Material würden die Formen des pl<isiicus4aevis als MoplUoplskcenti' 
ceras bezeichnet werden können , wenn man es nicht vorzieht, sie 
einfach noch Hoplites zu nennen. 

Eine auch in der Artbezeichnung etc. nach den obigen Gre- 
sichtspunkten durchgeführte Nomenklatur würde, meiner Ansicht 
nach, ein natürliches Bild der verwandtschaftlichen Beziehungen 
geben, ohne das Gedächtnis mit einer Legion nichtssagender Namen 
zu belasten. 

Ist bei neu zu beschreibenden Formen ein Uebergaug zwischen 
zwei Formen oder Formengruppen nicht nachweisbar, sondern sind 
nur Anklänge nach einer Richtung, so ist der in der Literatur be« 
reits eingeführte Bezeichnungsmodus mit Anhängung der Endigung 
ides (HoplUides) und oides anzuwenden. 

Hoplites. 

Die in folgendem beschriebene Gruppe von Hopliten zeigt 
trotz grosser Formenmannigfaltigkeit, besonders in Skulptur, sowie 
Wechsel an Dicke und Höhe der Windungen, so vielerlei üeber- 
gänge, dass es mir unmöglich ist, scharfe Schnitte durch Abgren- 
zung von gut definierten Arten zu machen. Läge mir z. B. nur je 
ein extrem ausgebildetes Exemplar vor, so würde ich nicht zögern, 
allgemeinem Brauche folgend, jedes derselben als eine neue Art 
aufzustellen und mit neuen Namen zu belegen. 

Das reiche, mir vorliegende Material verbietet mir aber erfreu- 
licherweise ein derartiges künstUch systematisch-deskriptives Vor- 
gehen. 
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Fast wörtlich könnte ich das von Solger über die Hoplitoiden 
Gesagte (Die Ammonitenfauna der Mungokalke und das geologische 
Alter der letzteren, Beiträge zur Geologie von Kamerun, herausgeg. 
von Dr. E. Esch, Stuttgart 1904, S. 130) zitieren, um die vorliegen- 
den Verhältnisse zu charakterisieren. 

Die Hopliten der Cerro-Cazadorkalke müssen in dieser Gegend 
sehr häufig gewesen sein; das Gestein ist von ihren Schalen oder 
Bruchstücken derselben oft ganz erfüllt; und ihre individuelle 
Veränderlichkeit ist ganz enorm. 

Die Formengebung ist von einer überraschenden Plastizität; 
alles scheint bei dieser Gruppe im Fluss zu sein. 

Wir finden kräftig skulpturierte Formen mit Nabelknoten, 
Extern- und Flankenknoten (die letzteren liegen im äusseren 
Viertel der Flanke an der Enickungsstelle der vorschwingenden Bippen) 
und diese Skulpturmerkmale treten schon bei sehr jugendlichen Win- 
dungsstadien auf (Radius 2 — 3 mm); dabei bleiben diese Formen 
relativ niedrigmündig. 

Von diesen Formen gelangen wir zu einer Gruppe, die hoch- 
mündiger wird, und erst bei Badius 3 — 4 — 5 mm Flankenknoten 
aufweist. 

Die nächste Gruppe zeigt früh, wie die bisher erwähnten, 
Nabel- und Externknoten, dagegen bleiben die Flanken länge 
relativ glatt; erst allmähUch treten die Bippen schärfer hervor; 
sie schwingen im äusseren Flankenviertel scharf nach vorn, und an 
der Enickstelle entstehen Flankenknoten. 

Das Auftreten der Flankenknoten ist je nach den untersuchten 
Individuen verschieden; es beginnt bei 5, 10, 15 oder 20 mm Badius. 
Die genannten Formen sind (abgesehen von den stets niedrigmün- 
digen jüngsten Windungen) hochmündig; seitlich komprimiert. 

Schliesslich liegen Formen vor, die nur Nabel- und 
Externknoten aufweisen; die keine Flankenknoten aufweisen, und 
deren Bippen nicht mehr stark hervortreten. 

Die Flankensk]ilptur erscheint gleichsam als rippenartig ver- 
stärkte, sigmoid verlaufende Zuwachsstreifung. 

Wir sehen also in diesen äusseren Merkmalen, durch alle 
Zwischenstufen verfolgbar, neben kräftig skulpturiertem Ho- 
plitentypus Formen, die stark dem Placenticeratentypus sich 
nähern: zunehmende Verflachung der Skulptur, zunehmende Ab- 
flachung der Flanken; Bildung des typischen pfeilförmigen Mün- 
dungsquerschnitts mit abgestutzter Spitze. 
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Wichtig ist dabei, dass nicht allein die bisher erwähnten 
Merkmale; sondern dass vor allem auch die Entwicklung der 
Lobenlinie in gleicher Richtung, d.h. vom Hoplitentypus 
zum Placenticeratentypus stattfindet. 

Bei allen Jugendstadien haben wir einen grossen, domi- 
nierenden, dreispitzigen Latetallobus I, dessen extern ge- 
legene Seitenelemente verhältnismässig zurücktreten. 

Dieses Verhältnis bleibt bei den typischen Hoplitenformen mit 
breitem Querschnitt und stärkerer Skulptur auch an den späteren 
Windungen bestehen. 

Es ändert sich bei den seitlich komprimierten, flachen, 
hochmündigen, weniger skulpturierten oder glatten For- 
men, sowie bei den entsprechenden ontogenetischen Entwicklungs- 
stadien solcher Formen, die in den späteren Windungen auf Skulptur- 
eigentümUchkeiten des Hoplitenstadiums, sowie auf breiteren Quer- 
schnitt gleichsam wieder zurückschlagen. 

Auf allen glatten, flachen Windungen tritt mehr und 
mehr der Hoplitenlobentypus mit dem scharf individualisierten 
Laterallobus I zurück, die extern gelegenen Seitenelemente des La- 
teral I werden grösser, sie erscheinen selbständiger, und werden 
dem Endglied des Lateral I gleichsam als gleichartige Elemente 
mehr und mehr koordiniert» 

Mit andern Worten, wir sehen den Weg, auf dem aus der 
Hoplitenlöbenlinie die Placenticeratenlobenlinie entsteht. 

Die Aenderungen der in Abhängigkeit voneinander 
stehenden Suturliniengestalt, der Windungsquerschnitt- 
form und Skulpturierung gehen Hand in Hand in der 
genannten Richtung. 

Dabei ist die kurz gestreifte Tatsache merkwürdig, dass bei 
der als Uebergang oder Zwischenformen zu deutenden Formenreihe 
auf das glatte Stadium, welches wir nach unsern bisherigen Kennt- 
nissen (vgl. J. P. Smith etc.) als das phylogenetisch letztentstandene 
auffassen müssen, noch ein skulpturiertes Hoplitenstadium (mit allen 
seinen Hoplitenmerkmalen) in den Alterswindungen folgt. 

Wir müssen uns mit dieser Tatsache vorderhand durch das 
unbefriedigende Schlagv^ort „Rückschlag" beruhigen, bis eine ein- 
wandfreie Deutung möglich ist. 

Solger (1. c. S. 131) hat die alte QuENSTEDXsche trinome 
Bezeichnungsweise wieder zur Anwendung gebracht. 

Auch im vorliegenden Fall ist eine derartige Bezeichnungsweise 
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unabweisbar, wenn man die vorhandenen Beziehungen^ die Zusammen- 
gehörigkeit, trotz individueller Abweichungen, berücksichtigen will. 
Die grosse, meiner Ansicht nach zusammengehörige, Eormen- 
gruppe bezeichne ich als HoplUes plastieus und belege die morpho- 
logisch voneinander nach gewissen Merkmalen trennbaren Individuen- 
gruppen mit möglichst bezeichnenden Zusatznamen: costaius, semi- 
costatus, laevis etc. 

Grruppe des Hoplites plastieus Paulcke. 

Die vorliegende Gruppe des Hoplites plastieus weist einen 
grossen Formenreichtum auf. Wenn nur 3 — 4 extreme Typen vor- 
lägen, würde jeder deskriptive Paläontologe 3 — 4 „gute Arten" oder 
gar Gattungen aufstellen. — Wie schon S. 183 erwähnt, verbietet mir 
das reiche vorliegende Material, bei dem alle extremen Formen 
durch Zwischenformen Verbindung erhalten, ein derartiges Vorgehen. 

Wie ich mir den Zusammenhang der Formen unter sich, und 
mit den präsumtiven Vorfahren denke, wird besser erst nach Be- 
trachtung der Einzelformen behandelt werden. 

Die umfassende Hoplites plasticus-Grupfe ist in fünf Unter- 
gruppen zu zerlegen, bei denen aus praktischen Gründen für die 
Namengebung möglichst die vor allem in die Augen springenden 
Skulptur- und Habitusmerkmale gewählt wurden. 

I. Die Untergruppe des Hoplites plasticus-HaiithcUi. 

IL „ „ n 77 n 'Crassus. 

in. „ „ „ „ „ 'Costatus. 

IV. „ „ ,, „ ,, -semicostatus, 

V. „ „ n 77 77 'laevis. 

Gemeinsam ist allen Untergruppen der Hoplites piastictiS' 
Gruppe der dichotome Bau der Rippen, die, von der glatten Naht 
aus schräg nach vorne gerichtet, allmählich kräftiger werden, zu 
Innenknoten anschwellen und sich dann gabeln. Von den Gabelästen 
ist der vordere stets der längere und, mit einem Knick an der Gabe- 
lung, schräger gestellte. — Die Gabeläste schwellen dann in mini- 
malem bis sehr starkem Masse zu Mittelknoten an. An diesen 
findet abermals ein Knick statt, von dem aus der äusserste kurze 
Rippenteil schräg nach vorn in die Aussenknoten übergeht. — 
Interpolierte Rippen sind im allgemeinen vereinzelt, sie erscheinen 
nur bei Hoplites ptasticus-Hauthali und den flachen Formen der 
Hoplites plasticuS'laeviS'Grup^pe zum Teil in grösserer Zahl. 
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Der Bauplan der Lobenlinie ist auch bei allen Formen der 
Hoplites plasttcuS'GxvL^i^Q der gleiche. 

Die wichtigsten Unterschiede der Untergruppen sind fol- 
gende: 

I. Untergruppe des Hoplites plasticus-Hauthali Paulcke. 

BÄSch anwachsende Formen, deren Windungshöhe im Laufe 
der Entwicklung sehr wechselt: z. B. Querschnitt bei Radius 5 
breiter wie hoch; bei Radius 15 — 22 (und weiter) höher wie breit 
(abgestutzt pfeilspitzenartig) und bei den letzterhaltenen Windungen 
Radius 39 und 43 etwa gleich breit wie hoch. Nabelknoten stets 
kräftig; Flankenknoten mit zunehmendem Windungsalter verwischt. 
Solange Flankenknoten deutlich sind, sind auch von ihnen aus die 
externen Rippenenden I vorgeknickt (Jugendwindungen); fehlen 
Flankenknoten, so wird der Rippenverlauf ± gerade (Alters- 
windungen). Zwischen Gabelrippenpaaren häufig je eine interpolierte 
Rippe auftretend; Laterallobus I deutlich selbständig. 

Der relativ gerade Verlauf der Rippen, die kräftige Nabel- 
knotenbildung, die Neigung zur Annahme aufgebläht breiter Quer- 
schnitte (i. sp. im Alter) lassen Beziehungen des Hoplites plasticus- 
Hauthali zur Gruppe des Hoplites plasticus-crassus erkennen. — 
Das Zurücktreten bzw. Fehlen von Flankenknoten, die Ab- 
nahme der Skulptur mit zunehmendem Windungsalter, und die 
Tendenz zur Annahme eines pfeilspitzenförmigen Querschnittes in 
gewissen Bntwicklungsstadien zeigt Beziehungen zur Gruppe des 
Hoplites plasticus'laevis an. 

Auch beim Lobenbau finden sich je nach Intensität der Skulptur- 
entwicklung und Ausbildung des Windungsquerscbnittes Beziehungen 
zu den beiden genannten Gruppen. — 

IL Untergruppe des Hoplites plastiais-crassus Paulcke. 

Sehr rasch anwachsende, gross werdende, breite Formen von 
aufgeblähter Gestalt, nie hohe Querschnitte annehmend; alle Knoten 
sehr kräftig. Eindruck der Knotenskulptur überwiegt 
bei den Luftkammern den der Rippenskulptur. Rippen im Luft- 
kammerbereich nie geschwungen, an den Mittelknoten im Luft- 
kammerbereich relativ wenig vorgeknickt. Laterallobus I bleibt 
völlig selbständig mit schmaler Basis. Diese Gruppe steht durch 
Zwischenformen besonders mit der plasticus-costatus-Gruppe 
in Verbindung. 
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III. Untergruppe des Hoplites plasticus-costatus Paulcke. 

Kasch anwachsende; massig gross werdende, meist 
seitlich komprimierte Formen mit vorwiegend hohem^ ab- 
gestutzt pfeilförmigem Querschnitt. Knoten ziemlich stark 
ausgebildet; das Vortreten der Knotenskulptur hält dem 
der Eippenskulptur etwa die Wage, bzw. die Rippenskulptur 
dominiert. 

Die Rippen nehmen einen stärker schrägen bis ge- 
schwungenen Verlauf an, der durch leichte Vorbiegung ausser- 
halb der Nabel-Innenknoten und durch weniger knickförmigen Ver- 
lauf der Rippen an den Knotenpunkten bedingt ist. 

Die Berippungsskulptur tritt schon sehr früh in Ver- 
bindung mit Mittelknotenbildung auf: Radius 3 bis Radius 
6 mm. 

Mit zunehmendem Windungsalter nimmt auch die In- 
tensität der Skulpturentwicklung zu. 

Laterallobus I bleibt noch selbständig; seine Basis wird breiter. 
Vermittelnde Formen verbinden diese Gruppe mit der des Hoplites 
plasticm-semicostatus. 

IV. Untergruppe des Hoplites plasticus-semicostatus Paulcke. 

Die Gruppe stellt eine typische Uebergangsgruppe zwischen der 
Hoplites plasticuS'COstatuS' und Hoplites ^Zas^icw5-?ams-Gruppe dar. 

Sie umfasst massig grosse Individuen, die sehr rasch an Höhe 
der Windungen zunehmen. — Stark vortretende Rippen und Knoten- 
skulptur erscheint aber erst auf der letzten Windung, etwa bei 
Radius 15 — 20 und später. — Vor allem treten erst spät die 
Mittelknoten auf, von denen aus das Ende der Rippen um so 
schärfer gegen die zugehörigen Aussenknoten vorgezogen ist, je 
älter die Windung wird. — Auch bei dieser Gruppe nimmt mit 
zunehmendem Windungsalter die Intensität der Skulptur- 
entwicklung zu. — Rippen deutlich geschwungen. 

Laterallobus I erhält eine immer breitere Basis auf den 
flachen, wenig skulptierten, jüngeren Windungen; die ex- 
tern gelegenen Adventivelemente gewinnen an Grösse und die 
Aeste des Lateral I haben die Tendenz, unter sich und mit dem 
ihnen nächstgelegenen Adventivlobus gleich an Grösse und Ge- 
stalt zu werden. 

Bei den älteren Windungen mit grösserer Windungsdicke und 
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stärkerer Skulptur tritt Lateral I wieder stark individualisiert hervor^ 
und die Suturlinien kriechen stark übereinander. 

V. Untergruppe des HoplUes plasticus-laevis Paülcke. 

Sehr stark seitlich komprimierte hochmündige, rasch 
wachsende Formen mit typisch abgestutzt pfeilförmigem Win- 
dungsquerschnitt. — Die Berippung tritt deutlich nur in der 
Nabelgegend auf. — An den Flanken sind die in geschwungener 
Linie verlaufenden Rippen wenig akzentuiert; Seitenknoten fehlen 
völlig; die Externknoten sind in doppelter, oder mehr als doppelter, 
Anzahl vorhanden wie die Nabel-Innenknoten. — Sie sind seitlich 
abgeflacht, ragen fast nur in radialer Richtung vor. 

Die Lobenlinie (Abb. 24) zeigt im allgemeinen Laterallobus I 
tief gespalten, und der Adventivlobus hat fast gleiche Grösse und 
Form wie die Teiläste von Lateral I. Die Einzellobenelemente sind 
± koordiniert; es hat die Entwicklung von dem Hoplitenlobus in der 
Richtung zum Placenticeratenlobus starke Fortschritte gemacht. 

9. I. Hoplites plasticns-Hanthali Paulcke. 

Taf. X (1) Fig. 1, la, 2, 2a, 3, 3a, 3b, 4, 4a, 4b. 
Untersucht: 3 Stücke, alle ohne Wohnkammer, von Cerra 
üazador f. 



Masse in Millimetern: 



Radius « 

Dicke der Windung: 

a) zwischen den Rippen gemessen 

b) über ein Xnotenpaar gemessen 
Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 
Radius der vorigen Windung . 
Dicke der vorigen Windung: 

a) zwischen den Rippen gemessen 

b) über ein Knochenpaar gemessen 
Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 
Radius des Nabels 



I 


U 


39 


43 


26 


un- 
Jsicher 


ca. 35 


22 


25 


33 


35 


— 


19 


\ 9 
J 


10 
12 


11 





15 


15 


8 


8 



m 

18 

12 
15 

11 
14 
12 



Beschreibung: Exemplar I. 

Die jüngste freigelegte Windung war bei Radius 2,5 beobacht- 
bar« Hier erscheinen von aussen die Umgänge fast drehrund und 
weisen Andeutungen von Innen- und Aussenknoten (Abb. 3) auf. 
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Die Umgänge wachsen dann sehr rasch; so daas hM die Hcäite 
die Breite tibertrifft; bis gegen die letzte Luftkammerwindung «kr 
Querschnitt wieder stark an Breite zunimmt (Abb. 4). 





Abb. 3. HqpUtes plasÜcm-Muu' 

thali Paulcke. Innere Windungen 

im Querschnitt bis Radius 24 mm. 

(Ex. I. Vergrössert.) 



Abb. 4. Querschnitt durch Mo- 

plites plctsticus-Hauthali Pauloke. 

Natürliche Grösse bis Radius 

43 mm. (Ex. II.) 



Im Stadium der hohen Windungsquerschnitte haben dieselben 
die Gestalt einer querabgestutzten Pfeilspitze; diese Form wird da- 
durch bedingt; dass die Flanken in der Region zwischen den Nabel- 
Innenknoten und den Extern- Aussenknoten abgeflacht 3ind. 

Die Skulptur erinnert in ihrem Grundplan stark an die von 
Hoplites plasticuS'Crassus, zeigt aber in Einzelheiten gewisse Ab- 
weichungen. 

Von der Naht aus ziehen an der schräg abfallenden Nabelwand 
schief nach vorwärts gerade verlaufende Bippen; diese schwellen zu 
kräftigen Innen-Nabelknoten an, die im Steinkern abgerundet bei 
Schalenstücken zugespitzt sind; an diesen Innenknoten gabeln sich 
die Eippen; der vordere Gabelast ist länger, wie der hintere und 
stärker nach vorne geneigt. Kurz vor Erreichen der Externseite 
schwellen die Gabeläste leicht (zum Teil kaum merklich) zu kleinen 
Verdickungen (Seitenknoten) an, und endigen dann in den stets 
parallel symmetrisch gestellten Aussenknoten, welche in der Längs- 
richtung beiderseits abgeflacht sind. 
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^Zwischen den Gabelästen und den zu ihnen gehörigen Aussen- 
knoten schalten sich, regelmässig auf der Mitte der Flanke begin- 
nendy sekundäre Rippen ein, die gleichfalls SeitenknotenverdickuQgen 
zeigen und in (mit den übrigen gleichgeformten) Aussenknoten 
endigen. — Es entsprechen demgemäss 10 Innenknoten etwa 
30 Aussenknoten auf der Externseite. 

Die schwarzbraune Schale ist am letzten Umgang im Durch- 
schnitt 1 mm dick. Die Zuwachsstreifimg ist deutlich^ aber wemg 
akzentuiert; sie folgt dem Verlauf der Rippen. 

Die Lobenlinie ist in Abb. 5 u. 6 wiedergegeben. Sie zeigt 
denselben Plan wie die von HoplUes plasHcus-crassus Paulcke. Der 
Laterallobus I bleibt ein wohlindividualisierter, dreiteiliger und drei- 
spitziger Hoplitenlobus mit schmaler Basis. Der Externlobus (in 
Abb. 6) ist vom Zeichner etwas zu gedrungen wiedergegclben. 



vuv 



Abb. 5. Lobenlinie von Hoplites 
.plaetumt-HauthaU PiLULOKB bei 
Eadios 2,6 mm. 4/1. (Ex. 1.) 




Abb. 6. Labenlinie von Hoplites plaatieus- 

HoMthali Paülcke von Ex. 11 bis 

Radius 25. 2/1. 



Exemplar II Taf. X Fig. 1 zeigt noch den Ansatz der Wohn- 
kammer (beim Pfeil Wohnkammerbeginn). 

Exemplar I Taf. X Fig. 2 ist ein ziemlich breit gebautes 
Exemplar von Hoplües HatUhali. Es zeigt alle Hauptmerkmale im 
flippen verlauf, Elnotenform; Verhältnis der Innenknoten zu den 
Aussenknoten wie 1 : 3. 

Exemplar III Taf. X Fig. 3^ 3a; 3b ist ein gedrungenes 
jugendliches Stück. 

Die Lobenlinie zeigt genau denselben Bauplan^ nur geringere 
Verästelung, entsprechend dem jugendlichen Stadium der Windungen. 

Das auf Taf. X Fig. 4, 4a, 4b abgebildete Stück scheint ein 
ganz jugendliches Exemplar von Ho/iües plasticus-HoHähaU zu sein, 
kann aber ebensogut dex plastmis-costatus- oder piastims-semicostatus- 
Gruppe amgehören. 
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Beziehungen: Wie schon in der Beschreibung nahm ich 
mehrfach Bezug auf HoplUes plastims-crasstts, zu dem die vorliegende 
Form die nächsten Beziehungen hat 

Gemeinsam haben beide die Art des Rippen Verlaufs, d. h. 
die gerade Richtung derselben zwischen je zwei Knoten. — 
Auch die Knoten treten an den entsprechenden Stellen auf. 

unterschiede bestehen L im Querschnitt, der bei Hoplites 
plastimfS'Haufhali in gewissen Windungsstadien höher wird und 
stärkere seitliche Abflachung aufweist, 2. in der 
Zahl der interpoUerten Rippen: bei Hoplites plasti- 
cuS'Crassus ist ab und zu zwischen je einem Grabel- 
rippenpaar eine sekundäre Rippe eingeschaltet, die 
nur bis gegen die Mitte der Flanke reicht und 
dort ausstreicht; bei HoplUes HatUhali findet diese 
Einschaltung regelmässiger statt. Da nun jede 
dieser Rippen in einem Aussenknoten an der Ex- 
ternseite endigt, übertriflft bei HoplUes plasticus- 
crassus die Zahl der Aussenknoten die der Innen- 
knoten oft nur wenig über das doppelte, während 
sie bei HoplUes Hauthäli meist etwa das drei- 
fache beträgt. — Die Flanken-Mittelknoten sind 
allerdings bei Hoplites Hauthali nur leicht an- 
gedeutet. 

Die Suturlinie zeigt bei beiden Formen den 
gleichen Bauplan; sie zeigt bei HoplUes plasticus- 
HatUhcdi ein geringeres üebereinanderkriechen und 
eine stärkere Entwicklung der extern gelege- 
nen Lobenelemente des Laterallobus I im Ver- 
hältnis zum terminalen Ast. 
Der Hauptunterschied zwischen HoplUes plasticus-Hanithcdi und 
HoplUes pl(zsticuS'Crassus besteht in dem Zahlen Verhältnis von Ex- 
ternknoten zu Innenknoten. Abflachung sowie Glättung der Flan- 
ken, Querschnittsform in gewissen Entwicklungsstadien, grössere 
Zahl der Externknoten und Lobenentwicklung zeigen auch starke 
Beziehungen zur Gruppe des plasticus semicostatm und plasticus- 
taevis. 

Ein interessantes Bindeglied zwischen HoplUes plasticus-HatUhali 
und plasticus-crassus liegt in einem Exemplar vor, welches noch zu 
erstgenannter Formenreihe gestellt werden kann, aber, wie der Ver- 
gleich von Querschnittsformen und Lobenlinie Abb. 7 und Abb. 8 




Abb. 7. Hoplites 
pl(Mticu8'Hauthali 
Paulckb. Quer- 
schnitt bis Ra- 
dius 18. 2/1. Ver- 
binduDgsform zur 
Gruppe des pla- 
sticus-crassus 
Faulcke. 
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einerseits, sowie Abb. 11 innen, und Abb. 13 anderseits grosse 
Aehnlichkeiten mit plasticus-crasstis aufweist. 

Relativ glatte Flanken, geringe 
düngen sind plasticm'HatdhaU-Mevkmsle. 



Flankenknotenbil- 




Abb. 8. HopUtes plasticuS'Hauthali Paülcke. Lobenlinie bei Kadius 20. 4/1. 
Verbindungsform zur Gruppie des HopUtes-plasticuS'Crassus Faulcke. 

Tendenz zur Bildung aufgeblähter Querschnitte ohne Ein- 
schaltung extrem hoher Windungsstadien, geringe Inter- 
polation sekundärer Rippen und Externknoten sowie stär- 
keres Uebereinanderkriechen^ der Loben sind beginnende 
plasticm'Crassm'Merkmsle. 

10. II. Hoplites plasticus-crassiis Faulcke. 

Taf. XI(2) Fig. 1, la, Ib, Ic. 

Untersucht: 3 Stücke, davon 2 ziemlich vollständig mit Schale, 
bei allen ein grosses Stück Wohnkammer vorhanden. — Alle 
3 Stücke stammen von Cerro Cazador /*. 

Exemplar I und 11 am vollständigsten erhalten; durch Sprengen 
zum Teil Jugendwindungen freigelegt. — Schale grösstenteils er- 
halten. 

Masse in Millimetern: 



Kadius: 

a) am Ende des erhaltenen Wohnkammerstücks . . 

b) am Anfang der Wohnkammer 

Dicke der Windung zwischen den Kippen gemessen: 

a) am Ende des erhaltenen Wohnkammerstücks . . 

b) am Ende der Luftkammern 

Dicke der Windung über je ein Rippenpaar gemessen 

(Nabelknoten) : 

a) am Maximum der Wohnkammer 

b) am Ende der Luftkammern 

c) am Ende des erhaltenen Wohnkammerstücks . . 
Berichte XV. 



54 
33 

42 
30 



48 
35 
35 



U 



37 



ca. 27 



32 



18 
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I U 

Höhe der Windung am Ende der Luftkammern: 

a) von der Mittellinie gemessen 

b) von der Naht gemessen 

Radius der vorigen Windung 

Dicke der vorigen Windung zwischen den Kippen 

gemessen 

Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie 

b) von der Naht gemessen 

Bi&dius des Nabels: 

a) am Ende des erhaltenen Wohnkammerstücks . . 

b) am Ende der Luftkammem 

Länge des erhaltenen Wohnkammerstücks 

Länge d. erhaltenen Wohnkammerstücks bei Bruchstück III 

Bei Exemplar II konnte ich die Jugendwindungen heraus- 
präparieren. Die EmbryonalblaBe ist nicht sichtbar. 



20 


24 


26 


28 


13 


13 
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10 
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11 


12 
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10 


135 


100 


ca. 135 
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Abb. 9. HopUtes plaMicus-crassus 
Paülgkb. Jugendwindungen. 

a) Querschnitt bei Radius 0,5 — 1 mm. 

b) Querschnitt bei Radius 2,5 — 3 mm. 

c) Gregen die Extemseite gesehen bei 

Radius 2,5 — 3 mm. 



^^WX/ 



Abb. 10 a b c. HopUtes pl(isticu8' 

crasaua Paülcke. Entwicklung der 

Lobenlinie von Radius 0,5 — Radius 

3 mm. 



Bei Eadius 0,5 — 1 mm ist der Querschnitt im allgemeinen quer- 
oval; Höhe etwa gleich der halben Breite; die Flanken sind durch 
ziemlich scharfe Kante gegen den Nabel abgesetzt; sonst sind die 
Windungen noch ganz glatt. 

Mit zunehmendem Windungsalter wird die Querschnittshöhe 
grösser im Verhältnis zur Breite. 
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Bei Badius 2,5 — 3 mm verb&Iten dich Breiie za Höbe nooh 
etwa wie 2 : 1. 

Bei Radias 9 mm verhalten sich Breite sni Höhe wie 7 : 5, 
zwischen den Knoten gemessen; wie 8 : 6 mit den Knoten gemessen. 

Deutliche Rand-(Ektern-)knoten, und kräftige Nabelknoten sind 
bei Badius 2,5 — 3 mm schon sichtbar. 

Der bei Radius O^b — 1 mm noch ganz randtge Lateral I ist bei 
Radius 2,6 — 3 mm schon deutlich dreizipflig. Abb. 10 a — c. 

Bei Radius 4 — 5 mm sind bereits ausser Nabel« und Band- 
(Bxtern-)knoten auch Flanken- oder Mittelknoten Torhiuiden. 

Die Knoten sind durch Rippen verbunden, doch shid letztere 
— mit Ausnahme der Nabelgegend -*- nur wenig ausgeprägt, so 
dass die Knotenskulptur im speziellen bei den Jugendwindungen 
dominiert. 

Bxemplar I. Diese Art der Skulpturierung, die sich darin 
äussert, dass die Knotenbildung als charakteristisches Merkmal be- 
sonders in die Augen springt, während die die Knoten verbindenden 
Rippen mehr zurücktreten, ist für HoplUes ploMitus-erassus im 
Gegensatz zur HopUtes ptastzcm-eostatus und laevis-Qtnppe bezeich- 
nend. Allerdings werden bei den älteren Windungen die Knoten 
deutlich in die Längsrichtung des Rippenverlaufs gestellt, und die 
Rippen erscheinen als Ausläufer der in die Länge gezogenen Knoten. 

Auf der Wohnkammer streichen Aussen- und Seitenknoten, be- 
sonders gegen die Mündung zu fast ganz aus. Die Aussenknoten 
sind auf der Aussenseite zum Teil fast parallel der Anssenfurehe 
in die Länge gezogen. 

Stellung der Knoten. Auf den Jugendwindungen stehen 
Nabelknoten, Seitenknoten und Aussenknoten nahezu gleichweit 
auseinander (Radius 7); doch sind die Seitenknoten den Aussen- 
knoten schon etwas genähert. 

Mit zunehmendem Windungsalter vergrössert sich die Entfer- 
nung zwischen Nabelknoten und Seitenknoten. Die Aussenknoten, 
und die Seitenknoten sind stets im Verhältnisse zu den Nabelknoten 
vorgerückt. 

Zahl der Knoten. Der letzte Umgang bis zum Ende der 
Luftkammern zeigt zehn Nabelknoten und doppelt so viele Seiten- 
und Aussenknoten, d. h. die am Nabel einfachen Rippen gabeln sich 
an den Nabelknoten; die Gabeläste verdicken sich nochmals in den 
Seitenknoten und verlaufen mit leichtem Knick nach vorwärts von 
diesen in die Aussenknoten. — Hie und da ist ein Extern- und 

13* 
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Seitenknoten mit leichtem Bippenansatz ohne dazugehörigen Nabel- 
knoten eingeschaltet, so dass die Zahl der Seitenkuot^n und Aussen- 
knoten das Doppelte der Nabelknoten um ein geringes übersteigt. 
Ygl. Beziehungen zu pldsticus-Hauthali S. 192. 

Verlauf der Bippen. Berippung dürfte bei der plasticm- 
Gruppe genetisch meist das der Knotenbildung folgende Stadium 
darstellen y auch wenn .dieses Verhältnis morphologisch nicht stets 
scharf beobachtbar hervortritt.. Die Rippen erscheinen quasi als in 
die Länge gezogene Knoten. 

Die im: Verhältnis zu der Nabelknotenreihe nach vorwärts ge- 
rückte Lage der beiden äusseren Knotenreihen entspricht dem schräg 
nach vorn gerichteten Verlauf der Rippen. — Schon vom Nabel 
aus ist diese Richtung des Verlaufs der einfachen Rippe vorhanden. 
Von den Nabelknoten an bildet dann der proximale Rippenast im 
allgemeinen die direkte Fortsetzung der NabelrippC; während der 
distale Ast in stumpfem Winkel davon abzweigt und nach vor- 
wärts gerichtet ist. Dieses Verhältnis kommt besonders dadurch 
zur Geltung, dass die Innennabelknoten mit ihrer Verlängerung fast 
stets in die Richtung des proximalen Rippenastes weisen. 

Der distale Gabelast der Flankenrippen ist stets etwas länger 
als der proximale. 

Bisweilen scheinen die Linenknoten gerade zwischen den beiden 
Aesten zu stehen. 

Bei den jugendlichen Windungen sind die Rippen, wie oben 
beschrieben, einfach schräg vorwärts gerichtet und zeigen in ihrem 
Verlauf, abgesehen von den Knickungen an den Knotenpunkten, 
geraden Verlauf. 

Stets enden die Rippen in den Aussenknoten und sind auf der 
Extemseite stets unterbrochen. Leichte Zuwachsanschwellungen 
könnte man eventuell als ihre Fortsetzung auf der abgestutzten 
Externseite deuten. 

Die Schrägstellung der Rippen, besonders der ausserhalb 
der Innenknotenreihe gelegenen Gabeläste, nimmt mit zunehmendem 
Windungsalter stark zu. — Am stärksten tritt sie auf der Wohn- 
kammer zu Tage (Taf. XI Fig. 1, Ib), wo die Rippen von den 
Nabelknoten, wie von den Mittelknoten aus, sehr stark vorgezogen 
erscheinen. 

Nach dem oben beschriebenen niedrigen querovalen Querschnitt 
der Jugendwindungen nimmt derselbe allmählich fast runde Gestalt an 
(Fig. 10 Taf. XI), wobei die Flächen zwischen den Knoten als Ab- 
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flachuDgen der allgemeiiien Kreisgestalt erscheinen. Abb. 11 zeigt 
Querschnittsformen bis Wohnkammer inklusive. 

Die aufgeblähte Wohnkammer erscheint im Querschnitt fast 
quadratisch; und zwar ist dieser Eindruck besonders dadurch be- 
dingty dass erstens die externe Abfiachung stark an Breite zunimmt, 
und zweitens, dass die zwischen den Seitenknoten und den kaum 
entwickelten Aussenknoten gelegene Abfiachung fast in die Ebene 
der externen Fläche rückt und nur 
leicht dachförmig geneigt nach beiden 
Seiten abfallt. 

Die Schale ist massig dick, 
schwarzbraun-grünlich, zum Teil iri- 
sierend. 

Die Zu wach SS treifung ist kräf- 
tig und folgt dem Verlauf der Eippen. 

Bei Exemplar I scheint auf der 
rechten Seite ein Teil der einge- 
drückten Mündung mit Mundrand er- 
halten zu sein; der Mundrand er- 
scheint leicht gewulstet, und die Mün- 
dung an der Bauchseite stark vor- 
gezogen, was schon aus dem Ver- 
lauf der Rippen und des Zuwachses 
auf der Wohnkammer hervorzugehen 
scheint. — Die Länge der Wohn- 
kammer beträgt bei Exemplar I einen 
halben Umgang (135 mm). 

Die Lobenlinie. Bei Radius 
0,5 — 1 mm ist die Lobenlinie noch 
ganzrandig. Der Externlobus zeigt 
einen einfachen dreispitzigen Mittel- 
sattel. Abb. 10 a. Allmahlich beginnt die Zerteilung von Loben und 
Sätteln, schon bei Radius 2,5—3 ist der Laterallobus I deutlich drei- 
ziptlig, und auch der Externsattel beginnt sich zu teilen. Vgl. 
Abb. 10b u. c. Leichte Verschiedenheiten zwischen rechter und 
linker Seite sind schon bei den jüngsten Stadien in der Entwick- 
lung der Gestalt der Lobenlinie nachweisbar. 

Mit zunehmendem Windungsalter nimmt die Zerteilung der 
Lobenlinie sehr stark zu, und der Laterallobus I differenziert sich 
mehr und mehr als selbständiges Gebilde. 




Abb. 11. Hoplites plasticus- 
cras8U8 Paulcke. Ex. III. 
Querschnitte der Windungen. 
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Abb. 13 zeigt die Lobenlinie von Exemplar I bei Radius 23 mm. 
Form und Verlauf ist aus der Zeichnung ersichtlich. 




Abb. 12. HapUtes plasticus-crassus. Lobenlinie bei Radius 23 mm. 

Der Siphonallobus ist relativ lang, die Aestelung ist nicht ab- 
solut symmetrisch. Der Laterallobus I ist relativ schmal und nicht 
in seiner ganzen Ausdehnung verfolgbar, da die Sättel stark über- 
einandergreifen. 

Der Externsattel ist sehr breit und durch ein sekundäres 
Lobenelement tief geteilt; die extern gelegene Teilhälfte ist noch- 
mal durch einen kleineren Lobus in ungleiche Hälften geteilt. 
Stets sind bei den Unterteilungen die extern gelegenen Hälften 
die grösseren. Der Verlauf der Sattelspitzenlinie ist fast ganz 
gerade. 

Exemplar 11. Von Exemplar II wurden für die allgemeine 
Beschreibung die Jugendwindungen bis Radius 3 mm verwendet, da 
sie bei Exemplar I nicht herauspräpariert sind. 

Exemplar II stimmt mit Exemplar I im allgemeinen überein, 
und weist keine Besonderheiten auf. 

Exemplar III ist ein Bruchstück; es stellt etwa eine Hälfte 
dar und weist vor allem das längste erhaltene Wohnkammerstück 
auf (175 mm). Charakteristisch an diesem ist die Schmalheit und 
gratartige Schärfe der Extemknoten, welche beinahe völlig par- 
allel der externen Abflachung gestellt sind. 

Beziehungen: Die nächsten Beziehungen zeigt HoplUes-pla- 
sticm-crassus zu Hoplües Bölbergensis Schlüter (Paläontograph. 
XXIV 169 Taf. 44 Fig. 1--4), den de Gbossoüvre wohl mit Recht 
als aufgeblähte Form der coesfddiensis-Grruppe auffasst. Dclbergensis 
ScHLüT. verhält sich zu Coesfddimsis Schlüt. wie die piasticus-crassus 
zu plasticuS'laevis'Formen. Der Hauptunterschied zwischen Hoplües 
plasticus-crassus und DcJbergensis Schlüt. scheint nur darin zu bestehen, 
dass bei SapiUes-plastwus^crassus die Gabelrippen als zwei wohl 
individualisierte Skulpturelemente erscheinen , während bei Ddher- 



Digitized by 



Google 



190] I^IB CiGPHALOPODEN DER OBEREN KREIDE SÜDPATAGONIENS. 33 

gensis Schlüter mehrere wenig konsolidierte Bippenelemente 
zwischen den Innen- und Seitenknoten verlaufen. 

Jedenfalls gehört HoplUes plasHcus-crassus in die Gruppe des 
JBoplües Vari Schlüter, Coesfddiensis Schlüter, DcHbergensis 
Schlüter, über deren Verwandtschaft und wahrscheinliche Zu- 
sammengehörigkeit DE Grossouvre sich (1. c. S. 119) des näheren 
ausgelassen hat. 

Die nahe Verwandtschaft mit Obersenonformen (mittlere Oam- 
panien) der norddeutschen (westphälischen) und südfranzösischen 
Kreide macht die Stellung dieser Form ins Obersenon sehr wahr- 
scheinlich; das Zusammenvorkommen mit sonstigen sicheren Senon- 
formen in den Cazadorkalken stellt diesen Horizont so gut wie 
sicher. 

Fundort: Cerro Cazador f Obersenon. 

ni. Gruppe des Hoplites plasticns-costatns Faulcee. 

Von dieser Gruppe liegen 13 Exemplare und ein paar Bruch- 
stücke vor, von denen keines durchaus dem andern gleicht. 

Das wichtigste, allen gemeinsame Merkmal, ist das frühe Auf- 
treten von Berippungsskulptur in Verbindung mit Mittel- 
knotenbildung; ferner die kräftige Entwicklung wohlindividua- 
lisierter Kippen. Die Kuotenskulptur herrscht nicht als Skulptur- 
element vor, wie bei der ^JasWcws-cra55ws-Gruppe, und vor allem 
dominieren nicht die Innen-(Nabel-)knoten vor den andern 
als mächtigste Vorragungen der Schale; sie sind in der Stärke ihrer 
Entwicklung etwa den Mittel- und Seitenknoten gleich. 

Bei einigen Exemplaren zeigen die Rippen den geradlinigen 
Verlauf, bei allgemeiner Schrägstellung, wie bei iiQV jplasticus-crassus' 
Gruppe ; bei andern nehmen die Rippen einen geschwungenen Ver* 
lauf an, wie er bei der plasticus-semicostatvs' und jfiasticus'laems" 
Gruppe vorherrschend ist. 

Die Zunahme der Intensität der Skulpturentwicklung — auf 
Grundlage der geschilderten Skulpturanlagen — mit zunehmendem 
Windungsalter ist eine, allen Gruppen gemeinsame Erscheinung. 

Die Einzelheiten der Suturlinienentwicklung schwanken 
bei den verschiedenen Exemplaren ziemlich stark; wie es scheint 
besonders in Abhängigkeit von Querschnittsdicke und 
Skulpturentwicklung. 

Innerhalb der plasHcuS'COstattis-Grr'affe finden sich Formen, die 
sehr rasch an Dicke zunehmen, und bald einen angenähert quadra- 
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tischen Umriss annehmen^ sowie solche, bei denen das Dickenwachs- 
tum im Verhältnis zum Höhenwachstum langsamer vor sich geht, 
woraus mehr rechteckige Windungsquerschnitte resultieren. — Im 
allgemeinen ist der Verlauf der Flankenabflachungen zwischen Innen- 
und Mittelknoten mehr dem Parallelismus genähert als bei der pla- 
stimS'SemicostatuS' und jdasticus-laevis-Qmjfjfe. 

Für die Einzelbeschreibung greife ich einige charakteristische 
Exemplare heraus. 

11. Hoplites plasticus-costatus Paulcke. 

Taf. XI (2) Fig. 2, 2a, 2b. Taf. XII (3) Fig. 1, la, Ib, 2, 2a, 2b, 3, 3a, 3b. 
Taf. XIII (4) Fig. 2, 2 a. 
Masse in Millimetern: 



1. Radius 

2. Dicke der Windung: 

a) zwischen den Kippen gemessen . 

b) über die Elnoten gemessen. . . 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . . 

b) von der Naht gemessen .... 

4. Radius der vorigen Windung . 

5. Dicke der vorigen Windung: 

a) zwischen den Rippen gemessen . 

b) über die Knoten gemessen . . 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen 

b) von der Naht gemessen . . . 

7. Radius des Nabels 



I 


II 


m 


26 


19 


27 


19 


12 


17 


21 


ca. 14 


19 


17 


15 


16 


ca. 20 


19 


21 


13 


10 


13 


8 
9 


5 


ca. 8 
ca. 9 


7 


7 





10 


9 


11 


• 8 


5 


7 



IV 

8 

4 
4,5 

5 

6,5 

3,5 

2,5 



2,5 
1 



Exemplar I ist das gedrungenste der vorliegenden Stücke 
(Taf. XI (2) Fig. 2. 2a, 2b), Schale zum Teil erhalten. — Masse 
vgl. oben. 

Die allgemeinen Merkmale stimmen mit den S. 188 genannten 
überein. — Speziell zu erwähnen ist folgendes: 

Die jüngste von Eadius 2,5 — 3 freigelegte Windung zeigt 
Kippen, und bei Eadius 2,5 Nabel- und Aussenknoten; bei Eadius 3 
beginnen die Mittelknoten aufzutreten. Der Querschnitt der Jugend- 
windungen ist niedrig; er nimmt auch nie eine hohe Gestalt an, ist 
bei der vorletzt erhaltenen Windung fast rechteckig und wird bei 
der letzterhaltenen Windung nahezu gleich breit wie hoch. Der 
Bippenverlauf ist nicht geschwungen, die Knotenelemente nahezu 
gleich stark entwickelt. 
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Die Aussenknoten stehen schräg, distalwärts leicht konvergie- 
rend, so dass die abgestutzte Extemseite dadurch eingeengt wird; 
die Verbindung zwischen je zwei Knoten ist ziemlich stark erhöht. 
— Keine interpolierten Rippen. Die Lobenlinie zeigt den allgemeinen 
Habitus; die Suturlinien kriechen stark übereinander. 

Exemplar II: Zum Teil mit Schale; vorletzte Windung nicht 
völlig erhalten. — Ausser den in der allgemeinen Beschreibung ge- 
nannten Merkmalen sind bei Exemplar II (Taf. XII Fig. 1, la, Ib) 
folgende Eigentümlichkeiten zu beobachten. (Masse vgl. S. 200.) 

Die jüngste freigelegte Windung ist von Radius 3 — 4 beobacht- 
bar, zeigt in diesem Stadium schon relativ hohen Querschnitt, 
deutliche Aussenknoten, und Anlage von Mittel- und Innenknoten. 
Auch geschwungene Rippen beginnen sich in diesem Stadium 
schon zu zeigen. Die geschwungenen Rippen bleiben bis Ra- 
dius 19 sichtbar. Von da an nehmen sie bei schräger Allgemein- 
richtung geradlinigen Verlauf zwischen je zwei Knoten. Zwischen 
den Gabelrippen eingeschaltete Rippen selten. Die seitlich kompri- 
mierten Extemknoten stehen durchweg parallel zueinander. Die 
Verbindungsstellen zwischen je zwei Externknoten sind erhöht. 

Die Lobenlinie zeigt den Habitus von pldsticus-crassus, d. h. 
ziemlich breite Aeste der Hauptlobenelemente und starkes Ueberein- 
anderkriechen der aufeinander folgenden Suturlinien. 

unterschiede im einzelnen machen sich oft schon in ziemlich 
starkem Masse zwischen zwei aufeinander folgenden Suturlinien be- 
merkbar, eine Tatsache, die eine Warnung enthält, nicht auf gering- 
fügige Einzelheiten in der Ausbildung der Loben und Sattel spezi- 
fische Trennungen vorzunehmen. 

Exemplar HI (Taf. XII Fig. 2, 2a, 2b): Ein Exemplar mit 
einem Stück Wohnkammer. 

Zum Teil verdrückt; Schale grossenteils erhalten. (Masse 
vgl. S. 200.) 

Spezielle Eigentümlichkeiten dieses Exemplares sind: 

Ziemlich stark seitlich komprimierte Gestalt. 

Rippen kaum geschwungen. — Innenknoten treten etwas 
(besonders proximalwärts) an Bedeutung hinter den Knoten der 
zwei andern Reihen zurück. Aussenknoten parallel gestellt. 

Wohnkammer: Von dieser nicht ganz 7^ Umgang erhalten. 

Rippen auf der Wohnkammer sehr schräg vorwärts geneigt; 
Mittelknoten zugeschärft bis zugespitzt. Aussenknoten seitlich zu- 
geschärft; parallel gestellt. 
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ExeinplarIV(Taf.XIIFig.3, 3a,3b). Ein Jugendexemplar, 
welches den Habitus der ptasticus-costatuS'Qvufpe in diesem Stadium 
(Radius 3, 5 — 8) wiedergibt, 

Querschnitt relativ hoch. Flanken abgeflacht, leicht gegen 
Externseite konvergierend. 

Dies Exemplar zeigt geringes Vorwiegen der Nabelknotenent- 
wicklung gegenüber deijenigen der Mittel- und Aussenknoten. Die 
Aussenknoten stehen etwas schräg. Extemseite zwischen den Aussen- 
knotenreihen fast flach. Interpolierte Eippen fast regelmässig zwischen 
je zwei Gabelrippenpaaren auftretend. 

Diese Eigentümlichkeit, dass die Jugendwindungen + regelmässig 
interpolierte Eippen aufweisen, während solche bei den älteren 
Windungen fehlen oder nur ab und zu noch auftreten, konnte ich 
bei fast allen daraufhin untersuchten Exemplaren feststellen. 




Abb. 12 a. Hoplües plasticus-costattis. Lobenlinie bei Radius 15 nun. 2,5/1. 



Die Taf. XII Fig. 5 dargestellte Lobenlinie zeigt den ge- 
wohnten Habitus in jugendlich primitivem Stadium; Abb. 12 a zeigt 
die Lobenlinie bei Bad. 15 mit beginnendem Uebereinanderkriechen 
der Sättel. 





Abb. 13. Hoplites plasticus-costatus 

Ex. V. Radius 3—7 von der Seite 

gesehen. 2/1. 



Abb. 14. HopUtes plastietiS'COStatits 

Ex. V. Radius 7. 2/1. Von vom 

gesehen. 
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E^cemplar V: Ein im allgemeinen mit Exemplar III an Grösse 
übereinstimmendes, in der Grestalt etwas gedrungenes Stück. Die 
älteren Windungen jedenfalls von Radius 12 distalwärts zeigen 
keine interpolierten Bippen. Die bei Badius 3 — 7 herauspräpa- 
rierte Jugendwindung; Abb. 13 u. 14, zeigt alle drei Knotenreihen 
entwickelt und 1 — 2 zwischen je ein Gabelrippenpaar interpolierte 
Bippen. Die jugendlich primitive Lobenlinie ist in Abb. 15 wieder- 
gegeben — sie zeigt das am Ende dreizipflige Stadium des Lateral- 
lobus I bei Badius 3. 






Abb. 15. Lobenlinie von Hqplites plctsUciM-costatus bei Radius 3 mm. 5/1. 

Exemplar YII Taf. XIU Fig. 2, 2a. Dieses Bruchstück halte 
ich für ein Wohnkammerstück eines zur plastkus-costattiS-GTuppe ge- 
hörigen Exemplares. Es zeichnet sich durch kräftig vortretende, sehr 
schräg verlaufende Berippung und starke Enotenbildung aus; beson*- 
ders die Mittelknotea sind dornartig zugespitzt; die Aussenknoten 
konvergieren stark nach vorn. 

IV. Gruppe des Hoplites plastieiui-semicostatus. 

Von dieser Gruppe liegen 24 Exemplare und Bruchstücke vor. 
Diese Formen wurden bereits auf S. 188 als eine üebergangsgruppe 
zwischen der jßastict^'COstcUm' und plastims-iaeviS'QTuppe bezeichnet. 

Ich habe als ptasticus-semicostcctus-GTii^pe alle die Formen zu- 
sammengefasst, bei denen deutliche Mittelknotenbildung 
erst sehr spät (z. B. auf der zweiten Hälfte der letzten Windung) 
auftritt ^ 

Bei den Jugendwindungen kommen 2 — 3 Aussenknoten auf je 
einen Innenknoten bei den alten WindungsteQen nur zwei. Die Innen- 
knoten sind nicht stark entwickelt; sie werden erst gegen Ende der 
letzten Windungen kräftiger; dasselbe gilt von den Mittelknoten, wäh- 
rend die Aussenknoten schon bei Radius 2 deutlich sind und sich 
mit zunehmendem Windungsalter kräftigen. 

' Wenn Exemplare oder Bruchstücke mit ^^ glatten Flanken vorliegen, 
die nur die Grosse von Radius 15 — 20 aufweisen, kann man, da bis zu diesem 
Stadium die äusseren Skulpturmerkmale, wie im Bau der Lobenlinie, in beiden 
Gruppen gleich sind, nicht entscheiden, welcher von beiden Gruppen (semi- 
costatus oder laevis) die erwachsenen Exemplare angehören werden. 
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Die Rippen zeigen deutlich geschwungenen Verlauf. 

Die Querschnitte sind im allgemeinen hoch; die Flanken sind 
zwischen Innen- und Mittelrippen abgeflacht und zeigen zwischen 
Mittel- und Aussenknoten eine dachförmige Abschrägung. 

12t Hoplites plasticus-semicostatns. 

Taf. XII (3) Fig. 4, 4a, 4b. Taf. XIII (4) Fig. 1, la, Ib, Ic, Id, 3, 3a, 3b, 3c. 
Taf. XIV (5) Fig. 1, la, Ib, 2, 2a, vgl. Fig. 3, 3a, 3b. 

Masse in Millimetern: 



1. Radius 

2. Dicke der Windung: 

a) zwischen den Rippen gemessen 

b) über die Knoten gemessen 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 

7. Radius des Nabels .... 



I 


II 


m 


IT 


30 


39 


35 


27 


16 


22 


19 


14 


18 


24 


21 


15 


18 


22 


20 


15 


23 


30 


29 


21 


13 


17 


15 


12 


7 


9 


9 


6 


10 


10 





__ 


12 


16 


13 


9 


7 


10 


7 


5 



V 

30 

15 

18 

17 
23 



Exemplar I stimmt im allgemeinen Habitus, wie in Einzel- 
heiten fast völlig mit Exemplar 11 (Taf. XIII Fig. 1, la, Ib, Ic, Id) 
überein; es gilt daher das über die Skulptur etc. dort Gesagte auch 
für dieses Stück. 

Besonders zu erwähnen ist folgendes: 

Bei Radius 2 mm ist noch keine Skulpturentwicklung sichtbar; 
bei Badius 5 mm sind deutliche Innenknoten und parallel gestellte 
Aussenknotenreihen vorhanden; von letzteren ca. drei auf je einen 
Innenknoten. 

Die leicht angedeuteten Rippen strahlen von den länglichen 
Nabelknoten aus, und zeigen schon bei Radius 5 mm deutlich ge- 
schwungenen Verlauf; auf der letzten Hälfte des letzten Umgangs 
geht bei zunehmender Kräftigung der Skulptur der geschwungene 
Rippenverlauf in den mehr geknickten Verlauf (wie bei der ptasticus- 
cra5S«i5-Gruppe) über. Etwa bei Radius 22 beginnen die Rippen 
kurz vor Erreichen der Externseite schärfer vorzuschwingen, und an 
den Umbiegungsstellen treten die Mittelknoten mehr und mehr 
hervor. Die Schrägstellung der Rippen wird mit zunehmendem 
Windungsalter immer stärker. 
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Zwischen den Aussenknoten schwellen die YerbinduUgsstrecken 
auf der Externseite in der letzten Hälfte des letzten Umgangs an; 
auf den Jugendwindungen ist die Externseite zwischen den beiden 
Rippenreihen flach. 

Die Entwicklung der Lobenlinie ist in Abb. 16 — 19 bei vier 
verschiedenen Radien dargestellt. 



Abb. 16. HopUtes plasticus-semicostatus Ex I. Lobenlinie bei Radius 7,5 
(glatte Flanken), rechte und linke Seite etwas verschieden'. 3/1. 

a) Bei Radius 7,5 mm (Abb. 16) (in einem Stadium flacher 
Flanken ohne dachförmige Abstutzung im äusseren Fünftel und ohne 
Mittelknotenentwicklung) hängt Lateral I ziemlich tief herab ^; er ist 
dreiteihg und seine Einzelelemente sind nahezu gleich entwickelt; 
auch Adventivlobus 1 zeigt fast gleiche Grösse wie die Aeste des 
Laterallobus I. Wir finden in diesem Stadium eine starke Annähe- 
rung an den Typus der Placenticeraten-Sutur. Bemerkenswert ist, 
dass auf den beiden Seiten die SuturUnie nicht genau gleich aus- 
gebildet ist. — Z. B. rückt hie und da der Lateralsattel I auf der 
einen Seite weiter vor als auf der andern, und auch die Verzweigungen 
sind in den Einzelheiten nicht spiegelbildlich gleich. Ich halte 
derartige Abweichungen für zufällige individuelle Schwan- 
kungen, bedingt durch kleine Unterschiede in der Entwicklung 
und Differenzierung der Muskelbündel, wie sie bei jedem bilateral 
symmetrisch gebauten Tier vorkommen. 




Abb. 17. HopUtea plctsttcus-semicostatus Ex. I. Lobenlinie bei Radius 17 
(Flanken mit sehr schwachen Rippen), rechte und linke Seite etwas verschieden. 3/1. 

* Der schwarz ausgefüllte Laterallobus I (Fig. 16), links ist vom Zeichner 
nicht richtig wiedergegeben, er hängt, wie die übrigen Lateralloben 1, tiefer als 
der Extemlobus herab. 



Digitized by 



Google 



40 Pauloke: [206 

b) Bei Radius 17 Abb. 17 liegen im «llgemeineii abgliche 
Verbältnisse vor (auch bier ist nocb keine Mittelknotenentwickluiig 
vorhanden, und die Flanken sind flach), nur die Verästelung der 
Einzelelemente hat Fortschritte gemacht. Es beginnt sehen ein 
Uebereinanderkriechen der Sutuiiinien. 




Abb. 18. Hoplites plasticus-semicostatiis Ex. I. Lobenlinie bei Radius 2^. 
Flanken stärker berippt, Loben übereinanderkriechend. 2/1. 

c) Bei Badius 22 Abb. 18 wird das Uebereinanderkriechen 
der Suturlinien schon so stark^ das» die Endigungen der Loben 
nicht mehr sichtbar sind. In diesem Stadium beginnt Sknlptur- 
verstäxkung, Seitenknotenbildung und dachförmige Abflachung der 
Flanken im äusseren Fünftel, sowie stärkere Dickenzunahme 
des Querschnittes. 




Abb. 19. Hoplites plastictis-semicostatus Ex. I. Lobenlinie bei Radius 30. 
Flanken stark berippt, mit Nabel-, Mittel- und Aussenknoten, breiterer Quer- 
schnitt. Loben stark übereinanderkriecbend. 2/1. 

d) Bei Badius 30 Abb. 19 stellt ein Stück der Suturlinie 
dar, deren Verfolgung durch sehr starkes Uebereinanderkriechen sehr 
erschwert ist. In diesem Stadium ist der Windungsquerschnitt noch 
breiter geworden, die Skulpturentwicklung auf ihrer. Höhe, starke 
Bippen- und Knotenbildung. 

Exemplar II (Taf. XTTT Fig. la, b) weist im allgemeinen die- 
selben Verhältnisse auf wie Exemplar I. Auf Taf. XIII ist auf 
Fig. 1 d das Verhältnis von Breite und Höhe, sowie die Querschnitts- 
gestalt aufeinanderfolgender Windungen dargestellt; ebenso in Abb. 20. 
Fig. Ic illustriert besonders die Skulpturunterschiede zwischen einer 
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Jugendwindiing and eniem Stück der letzten Windimg. (Masse 
Tgl. S. '204.) 

Auftreten von Mittelknoten und dachförmige Abscbrägung der 
Flanken im flass^reti Fünftel beginnt bei diesem Exemplar bei 
Radius 26. 

Die seitlich al^eflachten Extemknoten stehen 
durchweg parallel. 

Exemplar HI (Taf. Xu Fig. 4, 4a, 4b). 
(Masse vgl. S. 204.) 

Ein etwas gedrungeneres Exemplar; im allge^ 
mdnen wie I und II. 

Beginn der Mittelknotenentwicklung bei Ra- 
dius 20. 

Die im allgemeinen parallel stehenden Aussen- 
knoten konvergieren im letzten Teil der letzten 
Windung nach vorwärts. 

Exemplar IV (Taf. XIV Fig. 2, 2a). Ein fast 
völlig mit Schale versehenes Stück. 

Knotenentwicklung verhältnismässig gering. 
Mittelknoten erscheinen etwa bei Radius 22. 

Exemplar V (Taf. XIV Fig. 1, la, Ib). 
(Masse vgl. S. 204.) 

Ein Exemplar mit Wohnkammer. 

Beginn der Mittelknotenbildung bei Radius 25. 
Bei Radius 30 enden die Luftkammern. 




Abb. 20. Hoplitea 
plasücus-semi" 
costatus Ex. I. 
Windungsquer- 
schnitte natür- 
liche Grösse. 



Wohnkammer: 

Die Länge der Wohnkammer (soweit sie erhalten) beträgt 
etwas über einen halben Umgang. Sie scheint leicht aus der Spirale 
herauszutreten. 

Der grösste messbare Radius beträgt 46 mm. 

Die grösste messbare Dicke 36r mm. 

Die grösste messbare Höhe 

a) von der Mittellinie gemessen: 90 mm. 

b) von der Naht gemessen: 36 mm. 

Die Wohnkammer wächst sehr rasch an Grösse; sie erweitert 
sich trompetenartig (fast wie Argonauta); die Flanken konvergieren 
stark nach aussen. 

Die Berippung der Wohnkammer ist ziemlich stark. 

Die Knoten sind nicht sehr gross; die Innenknoten sind dorn- 
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förmig zugespitzt und relativ klein; desgleichen die Mittelknoten» 
Die seitlich komprimierten Aussenknoten sind zugeschärft und 
stehen parallel. 

Das Rippenstück zwischen Mittel- und Aussenknoten ist stark 
Yorgezogen. 

Exemplar VI. Exemplar mit Wohnkammer. 

Im allgemeinen Merkmale wie Exemplar V. Beginn der Seiten- 
knotenbildung bei Radius 23. Ende der Luftkammern bei Radius 30. 

Gegen Ende der Wohnkammer verschwinden die Mittelknoten 
völlig. 

Die Mittelknoten gehen mehr und mehr auf der Wohnkammer 
verloren, und die Rippen streichen breit und flach in den Aussen- 
knoten aus; die seitlich komprimierten, zugeschärften Aussenknoten 
sind von der abgestutzten Externseite aus z. T. nach rechts und links 
übergeneigt. 

Hoplites plasticus-semicostatas (abnormes Exemplar). 
Taf. Xin (4) Fig. 3, 3a, 3b, 3c. 



Masse in Millimetern: 
Radius (über Knoten gemessen 25,5) 
Dicke der Windung: 

a) zwischen den Rippen gemessen 

b) über die Rippen gemessen . . 
Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 
Radius der vorigen Windung . 
Dicke der vorigen Windung . . 
Höhe der vorigen Windung von 

Naht gemessen 

Radius des Nabels 



der 



24 

14 
17 

17 

19 

12 

6 

10 
6 



Dieses eigentümliche Stück ist bis Hadius 23 ein ganz nor- 
maler Hoplites jpl(isti(MS'Semicostatiis mit relativ glatten, durch leicht 
geschwungene Rippen verzierten Planken, die bei Radius 20 be- 
ginnen Mittelknoten zu zeigen. Bis Radius 23 ist die Externseite 
abgestutzt und von den zwei Reihen seitlich komprimierter Extern- 
knoten eingefasst. 

Das abnorme Verhalten beginnt bei Radius 23 (Taf. XIII 
Fig. 3c). In dieser Gegend werden die Externknoten der linken 
Seite etwas kräftiger; die der rechten Seite werden schwächer; die 
Extern Seite bleibt nicht mehr abgestutzt, sondern rundet sich 
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zu und es verschmelzen, wie es scheint konvergierend, die bei- 
den Externknotenreihen, zu einer Reihe gerundeter Mittel- 
knoten. 

Diese in der Mediane der Externseite verlaufenden Mittel- 
knoten fallen jederseits dachförmig (Taf. XII Fig. 3 a, 3 b) gegen eine 
Eeihe gerundeter Knoten ab, welche die normale und kontinuier- 
liche Fortsetzung der Mittelknotenreihe darstellen. 

Abb. 21 und Abb. 22 zeigen die Lobenlinie auf verschiedenen 
Radien. 

Bei Radius 14 (Abb. 21), in einem Stadium hohen, stark seit- 
lieh komprimierten Querschnitts und minimal entwickelter Rippen- 
skulptur hat die Lobenlinie stark Placenticeratenhabitus. Die 
äusserste Spitze von Laterallobus I reicht zwar noch tief herab, 
aber sein internes Seitenelement und Adventivlobus I sind ebenso 
stark, wenn nicht gar stärker entwickelt, als der terminale Endast. 
Der Placenticeratenhabitus äussert sich in der in starker Entwick- 
lung der extern von Laterallobus I gelegenen Lobenelemente zu 
selbständiger Bedeutung. Die Sutur erscheint geschwungen, und 
aus einer Anzahl einander formell gleichwertiger Elemente zu be- 
stehen, während in Wirklichkeit ihre tiefst herabhängende Stelle der 
Spitze des Laterallobus I entspricht, das nach aussen zu gelegene 
Lobenelement dem basalen Ast des Laterallobus I entspricht, und 
der auf diesen nach aussen folgende Ast einen Adventivlobus dar- 
stellt. 







n^pf^ 



Abb. 21. HopUtes plasttcus-semicostatus. Abnormes Exemplar. Lobenlinie 

bei Radius 14. 6/1. 

Bei Radius 24 kriecht die Suturlinie stark übereinander. 

Laterallobus I erscheint wieder als besser individualisierter, 
stark zerteilter Lohns, dessen interne Verzweigungen (wegen des 
Uebereinanderkriechens der Sättel) nicht verfolgbar sind. 

Adventivlobus I ist kräftig entwickelt; der Aussenlobus ist 
ziemlich gedrungen in seiner Gestalt. 



Berichte XV. j^ 
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Die Exemplare von Hopiites plasticus-semicostatus stammen von 
Cerro Cazador /*, mit Ausnahme von 3 Stricken, von denen das voll- 
ständigste Taf. XV Fig. 1 abgebildet ist. Diese schlecht erhaltenen 
Stücke (Sandstein-Steinkerne) gehören ihren Skulpturmerkmalen 
nach, soweit diese erkennbar sind^ zn Hopiites plasticussemicostcUus; 
sie liegen in sandigen Schichten von Arroyo hondo tj und stellen die 
höchstliegenden Ammoniten der patagonischen Kreideserie dar. 




Abb. 22. Hopiites plasticus-semicostatus. Abnormes Exemplar. Lobenlinie 
bei Radius 24; stark übereinanderkriecheDd. 4/1. 

y. Gruppe des Hopiites plasticns-laevis Paulcke. 

Taf. XIV (5) Fig. 3, 3 a, 3 b, 4, 4 a, 4b. Taf. XV (6) Fig. 2, 2a, 2b, 3, 3 a, 3b. 

Auf die Beziehungen dieser Gruppe zur Gruppe des Hopiites 
pidSticaS'Semicostatus wurde bereits S. 203 hingewiesen und eine all- 
gemeine Charakteristik wurde bereits auf S. 189 gegeben. 

Diese Gruppe umfasst stark involute, hochmündige, besonders 
rasch an Höhe zunehmende Formen, deren nach der Externseite 
zu konvergierende Flanken stark seitlich komprimiert sind. Quer- 
schnitt abgestutzt, pfeilförmig •, die Nabelknoten sind massig stark 
ausgebildet; Mittelknoten fehlen durchweg in jedem Stadium. 
Seitlich komprimierte Aussenknoten begrenzen die abgestutzte Extern- 
seite. Bei der letzten Windung kommen je zwei Aussenknoten auf 
einen Innenknoten, bei den jugendlichen drei, und bisweilen sogar 
mehr. Die Rippen sind von Jugend an deutlich geschwungen, sie 
beginnen leicht anschwellend an der Naht, verdicken sich in den 
Innen-Nabelknoten, und strahlen von diesen aus wie verdickte Bündel 
von Zuwachsstreifen gegen die Externknoten. 

Bei kleineren, jüngeren Exemplaren (Taf. XIV Fig. 3, 3a, 3b) 
sind die Rippen deutlicher individualisiert, während sie im letzten Teil 
älterer Windungen gegen die Externseite fast völlig ausflachen. Bei 
jungen Exemplaren, oder wenn nur innere Windungen 
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erhalten sind, ist nicht zu entscheiden, ob das betreffende 
Exemplar zur Gruppe des plasticus-laevis , oder zu jaiadicus-semi" 
costatus gehört. 

Die Lobenlinie zeigt in allen Stadien die schon mehrfach 
charakterisierten Eigentümlichkeiten der Flacenticeratensutur. 

Der Sipho ist relativ dick; sein Durchmesser beträgt bei 
Radius 30 3 mm. Alle Exemplare von Cerro Cazador f. 

13. Hoplites plasticns-laevis. 

Masse in Millimetern: 



1. Badius 

2. Dicke der "Windung . . . . 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung . 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . 

b) von der Naht gemessen . . . 

7. Radius des Nabels 



m 


IV 


V 


20 


26 


34 


10 


12 


19 


13 


16 


24 


17 


22 


28 


8 


10 


14 


— 


5 


8 


7 


9 


~i 


4 


5 


6 



Exemplar I stellt ein Bruchstück dar, welches die Jugend- 
windungen vollständig, sowie Teile älterer Windungen enthält. 

Bei Radius 2 ist der Umgang schon seitlich abgeflacht, aber 
die Externseite ist rund, noch nicht abgestutzt. 



Abb. 23. Hoplites plctsticus-lctevis Ex. I. Lobenlinie bei Badius 2 mm. 10/1. 

Lobenlinie in diesem Stadium siehe Abb. 23. 

Bei Radius 4 — 5 mm sind deutliche Nabelknoten noch nicht 
sichtbar, aber schon zahlreiche Externknoten, von denen etwa 3-^4 
auf eine Luftkammer kommen. Der Querschnitt der Windungen 
ist in diesem Stadium schon schmal abgestutzt pfeilspitzenförmig. 
Die späteren Windungen umfassen etwa drei Viertel der Höhe der 
früheren. 

Exemplar II ist auf Taf. XIV Fig. 3, 3a, 3b abgebildet, 
zweimal vergrössert. Es ist ein Jugendexemplar mit 12 mm Radius; 
Nabelknoten angedeutet, wegen mangelhaften Erhaltungszustandes 
der Nabelgegend nicht gezeichnet, mit reichlichen Aussenknoten, deut* 

14* 
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lieh geschwungenen Bippen, und kann ebensogut ein Jugendexemplar 
von plaMimS'Semicostaius sein. 

Bei Exemplar III ist zum Teil noch Schale erhalten. (Masse 
Tgl. S. 211.) Taf. XIV Fig. 4, 4a, 4b. 

An diesem Elxemplar ist deutlich die Abnahme der Aussen- 
knotenzahl im Verhältnis zu der Anzahl der Innenknoten mit zu- 
nehmendem Windungsalter zu beobachten; die dem Bippen verlauf 
sich anschmiegende Zuwachsstreifung ist deutlich an dem Schalen- 
stück Taf. XIV Fig. 4 zu verfolgen. 

Exemplar IV (Taf. XV Fig. 2, 2a, 2b.) (Masse vgl. S. 211.) 
Nur noch geringe Schalenreste vorhanden. Der Bippenverlauf und 
die Skulptur sind auch am Steinkern deutlich sichtbar. 

Die Lobenlinie dieses Exemplares ist in Abb. 24 wiedergegeben, 
und zwar bei Badius 18. Sie zeigt bei deutlicher Hoplitenanlage 
durch die kräftige Entwicklung der externgelegenen Elemente des 
Laterallobus I starke Verwandtschaft zur Placenticeratensutur. 




Abb. 24. Hoplites plasticus-laevis Ex. IV. Lobenlinie bis Radius 18. 5/1. 

Die Lobenelemente sind im Vergleich zu denen von Exemplar V 
Abb. 25 kurz gedrungen und breit gebaut; sie nehmen auf Kosten 
der Sättel mehr Areal ein als die von Exemplar V^ bei denen die 
Sättel massiger werden. Im Verzweigungsmodus sind nur in Einzel- 
heiten kleine Unterschiede nicht prinzipieller Natur vorhanden. 

Exemplar V (Taf XV Fig. 3, 3a, 3b, 3c) ist das grösste, 
welches aus dieser Gruppe vorliegt. (Masse vgl. S. 211.) An diesem 
Exemplar ist noch ein Stück Wohnkammer erhalten; die Luftkammern 
reichen bis Badius 31. lieber die Grestalt ist der allgemeinen Be- 
schreibung (S. 210) nichts zuzufügen. Die Lobenlinie ist in Abb. 25 
wiedergegeben, und zwar zwei Suturlinien von beiden Flanken, 
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Im Verhältnis zur Lobenlinie des Exemplares IV Abb. 24 sind 
die Lobenelemente länger und schmäler, die Sättel massiger. Daraus 
ergibt sich, dass trotz der starken Entwicklung der externen Ele- 
mente des Lateral I stärker der Hoplitenbabitus zum Ausdruck 
kommt. 




Abb. 25. Hoplites plasticus-laevis Ex. V. Lobenlinie bei Radius 20—24. 2,5/1. 

Zu erwähnem sind die Verschiedenheiten in der Suturlinien- 
ent Wicklung auf den zwei gegenüberliegenden Flanken. 

So zeigt der kleine sekundäre Lobus, welcher den Hauptast 
des Seitensattels teilt, Abb. 25, recht deutliche Zweigabelung in 
einen grösseren und einen kleineren Ast; der kleine Lateral II zeigt 
auf der einen Seite eine regelmässig dreiteilige Gestalt, während 
der entsprechende Lobus der anderen Seite unregelmässig geformt 
ist. Auch der Mittellobus ist nie absolut symmetrisch gebaut. 

Wie ich schon S. 205 bemerkte, handelt es sich meiner Ansicht 
nach bei diesen kleinen unterschieden zwischen rechter und linker 
Seite um Schwankungen, wie sie sehr häufig im Tierreich angetroffen 
werden, und es erscheint mir gewagt, daraus bestimmte biologische 
Schlüsse zu ziehen. 

Die Unterschiede in der Sutur zwischen Exemplar IV und V 
führe ich gleichfalls auf individuelle Schwankungen, Wachstums- 
differenzen, zurück, und würde mich nie dazu verstehen, auf diese 
Suturunterschiede hin zwei verschiedene Arten aufzustellend 



^ Meine Untersuchungen führen mich in dieser Beziehung zu der gleichen 
Auffassung, zu welcher Noetlino in seiner soeben erschienenen Arbeit: „Unter- 
suchungen über den Bau der Lobenlinie von Pseudosageceras muUilobatum'* , 
Noetl. Palaeontographica LI 1905, kommt. Vgl. seine Ausführungen im Speziellen 
S. 259. 
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Die Beziehnngeu der Gruppen des Hoplites plastica» 
zu andern Hopliten. 

Die Gruppe des Hoplites plasticus mit ihren mannigfachen In- 
dividuengruppen stellt ein durch Zwiscbenformen verbun- 
denes zusammengehöriges Ganzes dar^ dessen extreme 
Formen allerdings weit voneinander entfernt zu stehen scheinen. 

Gewisse gemeinsame Züge verbindet auch die extremsten Formen. 

1. Vorhandensein von Innenknoten und Äussenknoten. 

2. Plastizität in der Entwicklung der Mittelknoten. 

3. Dreifach geknickte Rippen, deren Knickstellen an den 
Knotenpunkten liegen; üebergang der geknickten Rippen zu mehr 
ausgeglichen geschwungenem Verlauf in den weniger stark skulp- 
tierten Stadien, und bei den glatteren Formen. 

4. Gabelung der Rippen an den Innenknoten; bisweilen Inter- 
polation sekundärer Rippen zwischen je zwei Gabelrippenpaaren (bei 
den glatteren Formen der plasticuS'laevis-Qrup^^e ist dieses Merk- 
mal verwischt). 

5. Tendenz zur Knickung der Flankenflächen in den Linien 
der Knotenreiben. (Als Schema für diese Tatsache vgl. Abb. 20 S. 207.) 
Dementsprechend Abnahme dieser Erscheinung mit Abnahme der 
Skulpturintensität. 

6. Tendenz zur Bildung eines ± pfeilformigen Windungsquer- 
schnittes^ mit abgestutzter Aussenseite, die von den + seitlich ab- 
geflachten Aassenknoten begrenzt wird. 

7. Gleichartige Anlage der Suturlinie trotz starker^ von Win- 
dungsdicke und Skulpturentwicklung abhängiger, iur 
dividuelle^ Variabilität. 

Es ist von grossem Interesse, dass als nahe verwandte Parallel- 
gruppe zur Gruppe des Hoplites plasticus Patagoniens in Europa^ 
die nahe verwandte ebenfalls ausserordentlich plastische Formen- 
gesellschaft des Hopiites coesfeidiensis-dölbergensis-'vari-costtdosits sich 
findet. 

Bei diesen europäischen „Arten" finden wir dieselbe Art der 
Berippung, das gleiche Auftreten von Knoten und einen gleich- 
sinnigen Zusammenhang zwischen Zunahme eines ge- 



* Vgl. hierzu besonders de Grossoüvre 1. c. S. 118 — 120, Taf. VIII 
Fig. 3, Taf. IX Fig. 2 und 8. Schlüter, Jüngste Ammoneen Taf. I und II; 
Cephalopoden der oberen deutschen Kreide: Palaeontographica XXI Taf. XVII 
Fig. 1, 2, 3. Palaeontographica XXIV Taf. XLIV. 
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schwungenen Eippenverlaufs und Abnahme der Bekno- 
tung. Gleiche Verhältnisse finden wir bei Knickung der Flanken- 
flächen, die bei den beknoteten Exemplaren + stark, beim Zurück- 
treten und Fehlen der Knoten schwach ist, oder ganz fehlt. 

Die Lobenlinie ist leider von den europäischen Formen nicht 
bekannt. 

Der Hauptunterschied zwischen den patagonischen und den 
europäischen Formen scheint mir darin zu bestehen, dass bei den 
europäischen Formen eine viel reichlichere Gabelung und 
Interpolation von Rippen stattfindet, und dass dieser Vorgang 
der Rippenspaltung mit zunehmendem Windungsalter zuzunehmen 
scheint. 

Jedenfalls bin ich überzeugt, dass eine Zusammenstellung des 
gesamten europäischen Materials eine gleichartige Zusammengehörig- 
keit dieser obersenonen Formen erweisen würde, wie sie unter den 
patagonischen Formen existiert. 

Wir hätten also gleichsam Parallelgruppen eines SopUtes 
plasticus-americanus und eines HoplUes plasttcm-europaeus. Dem 
südamerikaaiischen plasticus-erassm und den Uebergangsformen zum 
Hoplites plastims-costatus Taf. XI Fig. 1, Ic würden die europäi- 
schen plasticus-dölbergensis entsprechen; Schlüter, Palaeontogr. 
XXIV Taf. XLIV Fig. 1, 2, 3. Dem amerikanischen plasticus- 
costcutus Taf. XII Fig. 2 etc. etwa der europäische coesfddiensis 
Schlüter, Palaeontogr. XXI Taf. XVII Fig. 1, 2, sowie Lemfördensi^ 
Schlüter. Dem B.menkBXiischenplastictiS'laevis Taf, XIV Fig. 4 — 4b 
und Taf. XV Fig. 2 und 3, der europäische costuLosus Schlüter, 
Jüngste Ammonen Taf. 11 Fig. 2, 3 und coesfddiensis Schlüter 
Pal. XIV Taf. XLIV Fig. 5-7. 

Wenn wir nun nach verwandtschaftlichen Beziehungen unter 
anderen, älteren Hopliten suchen, so treffen wir wieder eine in 
den geschilderten Merkmalen auffallend ähnliche Gruppe im Gault. 

Diese Gaultgruppe ist die des Hoplites Deluci Brogn. (= de- 
narius Sow.) und des Hoplites splendens Sow. 

Wir haben hier wieder die gleiche Plastizität in der Skulptur und 
in der Querschnittsgestaltung wie bei den senonen Formen. Nur die 
auch bei Hoplites plasticus so variable Mittelknotenbildung, welche 
bei den senonen Gruppen z. T. (semicostaius) erst in relativ späten 
Stadien erscheint, nachdem Innen- und Aussenknoten vorhanden 
sind, gelangt bei den Gaulthopliten überhaupt nicht zur Entwick- 
lung. 
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Sonst können wir unsere vier Gruppen des Hoplvtes plasticus 
des Senon ohne jede Schwierigkeit in die Dduci-splendens-GfVw^^e 
des europäischen Grault zurückführen. 

Schon PiOTET beschreibt die „Varietäten" der Gaultformen 
(descript. des foss. du terr. cretace des environs du St®-Croix p. 325), 
erwähnt sogar unter C. die Annäherung des HoplUes Ddttci an 
Hoplvtes splendens, und betont in Moll. foss. des Gr^s verts p. 326 
gleichfalls ihre nahen Beziehungen. 

Bei dem Vergleich mit der plctsticus-Gru^pe finden wir die 
Untergruppe des plasticus-crassus wieder in Formen, wie sie Pictet 
Gros verts PI. 6 Fig. 3 abbildet, ferner D'Orbigny Pal. frangaise 
Taf. 62 Fig. 3, 4. 

Die Untergruppe des plasticus-costatus erscheint in Formen, die 
in Pictet, Gros verts PI. 6 Fig. 4 und Pal. frangaise PI. 62 Fig. 1, 2 
dargestellt sind, und die Untergruppe des plasticus-lcievis entspricht 
den Hoplites splendens Sow., Gros verts PI. 6 Fig. 6, Pal. frangaise 
PI. 63 Fig. 1, 2, 3. 

Zu bemerken ist, dass auch bei den flachen Formen der spien" 
dew5-Gruppe die Lobenlinie^ im Gegensatz zur plasfictts-Gruppe 
reinen Hoplitenhabitus zeigt, d. h. einen wohlindividualisierten 
Lateral I aufweist. 

Jedenfalls sehen wir die gleichen Typen, die untereinander in 
engster Beziehung stehen, und in ihrem Extremen stark voneinander 
abweichen, auch schon im Gault nebeneinander herlaufen. 

Bei dem Versuch, diese Gruppen weiter zurück zu verfolgen, 
finden wir dann ähnliche Parallelreihen imNeocom in Gestalt der 
Hoplites radidtiiS'Leqpoldimts-Grufpe. 

Einen lehrreichen Ueberblick über diese Gruppe gewährt uns 
Taf. XXXII in Pictet und Campiche, Terr. cret. de St-Croix, 
wo wir ähnliche Beziehungen unter den abgebildeten Stücken ob- 
walten sehen, wie wir sie bei der plasticus-Gruppe beobachten konnten. 

Wir finden Vertreter einer crassus-, einer costcUus- und einer 
Zoevis-Gruppe und ich bin überzeugt, dass bei Untersuchung von reich- 
lich vorhandenem Material ähnliche Zwischenformen, z. B. zwischen 
Leopddinm- und schmalen radicUus-Formen zu finden wären, wie 
wir sie in der semicostatus-Gru]^pe zwischen den costatus- und laevis- 
Formen der plasticus-Gruppe vor uns haben. Wie bei der semi- 

^ Die unsymmetrische Ausbildung des Siphonallobus, die Pictet (Ste-Croix 
S. 325) bei Hoplites Deluci Brog. erwähnt, ist wohl nur eine individuelle Ab- 
normität. Aehnliche Vorkommnisse finden sich auch bei meinem Material. 
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costatm-GrupTpe sehen wir in einem gewissen Stadium Mittel knoten 
auftreten, die den Jugendwindungen der semicostcUtiS'Qrxifpe und 
der Zam5-Gruppe fehlen. 

Ich mache besonders auf dieses Merkmal aufmerksam, weil 
PiCTET 1. c. S. 243 unter drittens, gerade als ein Hauptmerkmal für 
radicctus das Vorhandensein von Mittelknoten angibt, die Leopddinus 
(wie dem plasticus-laevis) völlig fehlen. 

Die übrigen Unterschiede, die Pictet 1. c. S. 243 von 1 bis 4 
fiir radiatus und Leopöldinus angibt, bestehen auch innerhalb der 
Vertreter der plastim$'Gru]^pe, aber für alle diese Merkmale 
finden wir Uebergänge. Keines ist spezifisch auf eine scharf 
abgegrenzte Art beschränkt. 

Den Versuch, die HoplUes jßasHcuS'Grn^^'pe noch weiter zurück 
zu verfolgen, muss ich mir an dieser Stelle versagen. 

Wir sehen jedenfalls^ dass wir es mit einer in sich zusammen- 
gehörigen Gruppe zu tun haben, deren extreme Gestalten sich recht 
unähnlich sehen, die aber durch Mittelformen als nahe verwandt 
sichergestellt werden. Von zufälligen Konvergenzen zu sprechen 
scheint mir in diesem FaUe nicht angängig. 

Wir sehen ferner, dass wir diese Formengruppe des Hoplües 
jplasticus weit zurück verfolgen können^ dass wir sowohl im Gault, 
wie im Neocom Gruppen von fast gleicher Formenbreite finden. 

Es hat nun den Anschein, als ob innerhalb dieser Gruppen — 
wenn ich die Bezeichnungen, die ich für die pldsticuS'Gxyx^i^B an- 
wendete, zur Verständigung gebrauche — jedenfalls vom Neocom 
an — Formenreihen von gleichartigem Typus erstens parallel 
nebeneinander herlaufen, die crassus-, costatus- und laevis- 
Formen, zweitens sich vermischen, und alle möglichen Zwischen- 
formen bilden, die zu benennen zu weit führen würde. 

Bei der Bearbeitung der südamerikanischen Senon-Hopliten stand 
ich vor der schwierigen Frage der Namengebung. Die scharfe Ab- 
trennung sog. „Arten" ist, wie wir wissen, ein Notbehelf zu gegen- 
seitiger Verständigung; ich hätte nun aus den vorliegenden Hopliten 
1 — 5 Arten machen können, die alle zueinander in nahen Bezie- 
hungen standen. Ein derartiges Vorgehen widerstrebt mir jedoch, 
denn da wäre ein künstliches, widernatürliches Zerreissen durch 
Uebergänge verbundener Formen notwendig gewesen. Auch meiner 
Ansicht ^ nach entspricht der gewählte Weg, eine zusammengehörige 



* Vgl. Quenstedt und Solöke 1. c. 
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Gruppe mit einem Namen (dem Ärtnamen entsprechend) zu bezeich- 
nen^ und die charakteristischen Merkmale der Individuenreihen durch 
Zusatzworte wiederzugeben und dem Gesamtnamen beizufügen, den 
tatsächlich in der Natur vorliegenden Verhältnissen noch am besten. 

Ausserordentlich schwierig ist die Frage nach der Art der 
gegenseitigen Verwandtschaft der Formenreihen. Die oben 
gegebene Zusammenstellung von Individuengruppen konstatiert 
eine enge Zusammengehörigkeit, ohne einen Stammbaum in 
gebräuchlichem Sinne dieses Viertes zu geben. 

Wir können weder behaupten, die Zams-Gruppe geht aus der 
cra55MS-Gruppe hervor, noch umgekehrt. In ihren extremen Er- 
scheinungen laufen, von Jugend an, vorwiegend niedrigmündige 
breite, im Alter aufgeblähte, stark verzierte Formen, und von Jugend 
auf ± hochmündige, im Alter ± stark seitig komprimiert bleibende, 
wenig skulptierte Formen als parallele Reihen^ nebeneinander her. 

Zwischen die Hatähali und crassm-Vormen einerseits, und die 
2a^i5'Formen anderseits, 9chieben sich als Mittelglieder einwands- 
frei festgestellt die cosMus- und semicostatus-^ormen^ und es liegen 
ferner Individuen vor, welche wieder zwischen diesen einzelnen 
Gruppen als Bindeglieder stehen, üebergangsindividuen, die man 
weder zu der einen noch zu der andern Formenreihe mit gutem 
Gewissen stellen kann. 

Bei den Zwischenformen der semicostatus-TSie^Q tritt allerdings 
eine nähere Beziehung zu der laevis-ReihQ einerseits, wie zu der 
costattfS'^eiäiQ anderseits deutlich zu Tage; d. h. hier sind die 
Jugendstadien Zoew^-Formen, die Alterswindungen zeigen costatus- 
Habitus. Dabei scheint mir nicht uninteressant, dass gerade die 
Zwischenformenreihen, die verbindenden Typen, im Laufe ihrer 
Einzelentwicklung die plastischsten sind. 

Zur Erklärung dieser Verhältnisse scheinen mir vor allem 
zwei Möglichkeiten gegeben: 

Entweder wir haben es in den extremen Formen mit alt- 
hergebrachtem sexuellem Dimorphismus* zu tun: die crassus- 
Formen waren z. B. die Weibchen, die Zams-Formen die Männchen- 



^ Das Vorhandensein solcher Parallelreihen unter den Organismen 
wird besonders von G. Steinhann betont. 

* Dieser alte, von Münier^Chalmes, Bull. Soc, Geol. France 3. Ser. 20, 
1892, CLXX ausgesprochene Gedanke hat jedenfalls viel für sich, zumal sexu- 
eller Dimorphismus bei Cephalopoden eine bekannte Erscheinung ist; 
ich erinnere nur an Argonauta, die ja Stbinmann (Einf. i. d. Pal. S. 321, 322) 
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Die Zwischenreihen würden dann Formen darstellen^ welche in 
ihren äusseren Schalenmerkmalen bald mehr maskuline bald 
mehr feminine Eigentümlichkeiten aufweisen ^ oder eine relativ 
gleichmässige Mischung beider zeigen. 

Oder: Es existierten mindestens zwei, anfangs unabhängig 
nebeneinander herlaufende, extreme Formenreihen, die crassus- 
und die Zaei;^-Formen; diese begannen schon sehr früh mitein-^ 
ander in verwandtschaftliche Beziehungen zu treten [min- 
destens in der untersten Kreide, denn im Mittelneocom sehen wir 
in der Z^opoi!diwws-(ia€t'is-)rad^a^w5-(cras5W5-)Grruppe diese Beziehungen 
schon lebhaft im Gange] und sich zu kreuzen, sodass als Pro- 
dukte dieser Kreuzungen die Zwischenformenreihen {eosta^ 
ttis- und semicostatti$'(iru^]^e] entstanden. 

Diese Beziehungen dauern durch die Gaultzeit, in der wir die 
splendens (= laevis) und denarius (= Bduci) ((;rassws-)Gruppe mit 
ihren üebergangsformen wiederfinden, bis ins Senon, wo der^Zarf«eM5- 
Formenkomplex in Patagonien und seine Verwandten in Europa 
(vgl. S, 215) einen grossen Reichtum an üebergangsformen zwischen 
den Extremen aufweisen. — Wir können also fast von einem ]plar 
sticus des Neocom, des Gault und des Senon sprechen. 

Es wäre eine lohnende Aufgabe, an Hand reichlichen Mate- 
rials diese Formenreihen durch die ganze Kreide zurück zu ver- 
folgen, ihre älteren Vorfahren zu suchen, und vor allem auch die 
üebergangsformen und ihr Verhältnis zu den Extremen in vor- 
senoner Zeit einem eingehenden Studium zu unterwerfen. 

Einstweilen lässt sich nicht einwandfrei entscheiden, ob zwi- 
schen den extremen, in ihren Schalenbildungen stark verschieden 
erscheinenden Formen primäre Blutverwandtschaft (9cf) be- 
steht, oder ob sekundäre Wahlverwandtschaft eingetreten ist. 

Jedenfalls stehen sämtHche Formen der _piasftcw5-Gruppe in 
engster verwandtschaftlicher Beziehung, zeigen jeden nur wünsch- 
baren Uebergang durch Zwischenformen zueinander, sodass bis zur 
einwandfreien Klärung ihrer Deszendenz eine enge Zusammen- 
fassung des Formenkomplexes notwendig ist. 

In ähnliche Schwierigkeiten, wie oft bei der Artbenennung, ge- 
raten wir bei der Gattungsbezeichnung, die ja an sich Zusammen- 
fassungen, Gruppen höherer Ordnung darstellen. Dies ist besonders 

wohl mit Recht als Nachkommen der Ammoniten ansieht, und deren skulpturelle 
Aehnlichkeiten mit Kreide-HopHten und Scaphiten in der Tat ausserordentlich 
auffallend sind. 
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der Fall, wenn Angehörige einer Artgruppe Formen in sich ver- 
einigen, die an der Grenze zwischen zwei Gattungen stehen, in 
unserem Fall zwischen Hoplites und Flacenticeras^ ich schlug S. 181 
vor, solche Zwischenformen als HopläoplacerUiceras zu bezeichnen, 
jedenfalls keine neuen Namen zu wählen. 

Bei dem Torliegenden Material könnte man nun in die Ver- 
suchung kommen, die plastictis-laevis-Formen^ wie die Jugendstadien 
der plasticus-semicostcUus 'Formen als Hoplitoplacenticeras zu be- 
zeichnen. Ich halte es für richtiger, sie, wegen der Gestalt vom 
Laterallobus I, noch zu Hoplites zu ziehen, wenn ich mir auch nicht 
verschweige, dass noch extremere üebergangsformen von dieser Art 
mit noch stärker placenticeratischer Lobenlinie und noch mehr ver- 
wischter Skulptur nach unseren heutigen Begriffen einer sog. beson- 
deren Gattung zugerechnet werden könnten. 

Diese Nomenklaturschwierigkeiten werden so bald nicht be- 
seitigt werden können, wahrscheinlich nie; jedenfalls aber scheint 
mir eine Zusammenfassung zusammengehöriger Gruppen rich- 
tiger, und für die Erkenntnis des Ammonitenstammes erspriesslicher, 
als eine extreme Aufstellung neuer Gattungen und unzähliger „ guter *^ 
Arten. 

Holcodiscus. 

14. Holcodiscus Theobaldianits Stol. 

Taf.XVI (7) Fig.l, la. 

1865. Am, Theöbaldianus Std. Stoliczka 1. c. S. 161 Taf. LXXXVÜI Fig. 2, 3. 
1895. Holeod, Theöbaldianus Stol sp. Kossmat 1. c. S.35ff. Taf. VII Fig. 4 a b, 6, 
Taf. VIII Fig. 1 a b. 

Vorliegend: Ein wenig verdrücktes Exemplar. 



Masse in Millimetern: 



1. Radius 

2. Dicke der "Windung .... 

3. Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen 

b) von der Naht gemessen . . 

4. Badius der vorigen Windung . 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen 

b) von der Naht gemessen . . 

7. Radius des Nabels .... 



34 
21 

19 
23 
18 
11 



12 
13 



Von Holcodiscus Theohaldianm Stol. liegt ein leicht verdrücktes 
Exemplar vor. Es sind nur geringfügige Abweichungen vorhanden, 
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und die Uebereinstimmung ist am grössten mit den von Stoliczka 
1. c. Taf. LXXXVIII Fig. 2 u. 3 abgebildeten Typen, welche sich 
nur durch erheblichere Grösse unterscheiden. Besonders der relativ 
gerade Rippenverlauf ist bei dem patagonischen Exemplar wie bei 
Stoliczkas Originalen vorhanden. 

Der vorliegende Hdcodiscus gleicht dem indischen ferner in der 
Art der Involution, in der Gestalt des Querschnittes, und seine 
Einschnürungen schneiden, wie beim typ. Thecbäldianus, die Rippen 
quer ab. 

Während bei den früheren Windungen die durchgehenden Rippen 
an der Nabelwand beginnen, und die eingeschalteten Rippen erst von 
der Flankenmitte anfangend über die Externseite laufen, erscheinen 
die kurzen Rippen mit zunehmendem Alter der Windung den Haupt- 
rippen als Gabeläste angegliedert, und zwar ist der hintere Gabel- 
ast stets etwas sichelförmig rückwärts geschwungen, bevor die Vor- 
biegung auf der Externseite erfolgt. 

Die Suturlinie ist leider nicht erhalten. 

EossMAT 1. c. 8. 35 ff. erwähnt die starke Variabilität dieser 
Form; das patagonische Exemplar steht dem Typus am nächsten, 
zeigt nur geringere Verdickung der Rippen in der Nabelgegend und 
einen geraderen Rippenverlauf im speziellen an der Grenze von 
Nabel und Flanken. 

In Indien liegt der Hcicodiscm TheobcHdianus besonders in der 
oberen Trichonopolygroup, kommt aber nach Stoliczka 1. c» 
S. 162 auch in der Arialoorgroup vor. 

Fundort Patagonien: Cerro Cazador f. 

15. Holcodiscus Hauthali n. sp. Faulcke. 

Taf. XVI (7) Fig. 2, 2a, 2b, 3, 3a. 

Vorliegend: 6 Bruchstücke. 

Die Masse sind wegen bruchstückweiser Erhaltung nicht voll- 
ständig zu geben und in ihren ungefähren Verhältnissen am besten 
aus den Abbildungen ersichtlich. 

Die Massverhältnisse zwischen zwei aufeinanderfolgenden Win- 
dungen lassen sich nach einem Bruchstück geben. 



Masse in Millimetern: 

Dicke der Windung 

Höhe der Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . . 

b) von der Naht gemessen .... 



16 

16 
22 
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Dicke der vorigen WinduDg 

Höhe der vorigen Windung von der Naht 
gemessen 



10 



Dieser Hökodiscus steht im allgemeinen dem Hökodiscm Bhawani 
Stol. sehr nahe, in Einzelheiten erinnert er an Buddhaictis Kossmat. 

Das vollständigste Stück zeigt mit den übrigen, dass die In- 
volution ziemlich stark ist, und fast die Hälfte beträgt, die Win- 
<}ungen wachsen ziemlich rasch, der Nabel ist massig weit (Radius 
beim vollständigsten Exemplar 9 mm), die Nabelwand ist niedrig, 
nber ziemlich steil. 

Die Jugendwindungen zeichnen sich gegenüber den späteren 
4urch stärkere Nabelknoten, in denen die Eippen entspringen, und 
durch schärfere Modelherung der Rippen aus. 

Von den kräftigen Nabelknoten der Jugendwindungen strahlen 
bündlig 3—4 einfache Rippen aus, \^elche in gleichmässiger Stärke 
über die Extemseite ziehen. An einem Bruchstück einer inneren 
Windung mit Schale ist ersichtlich, dass die Rippen auf der Extem- 
seite sehr scharf sind, und im Verhältnis zu den rund ausgekehlten 
J^urchen sehr schmal erscheinen, während das Breiteverhältnis von 
Rippen und Furchen und Akzentuierung derselben an den Stein- 
kernstücken weniger grosse unterschiede aufweist. 

In gewissen Abständen finden sich unter spitzem Winkel zur 
Berippung verlaufende Einschnürungen, welche von kräftigen Rippen 
eingefasst werden, und zwar pflegt die rückwärtige Grenzrippe die 
dickere, die vordere die schärfere zu sein. 

Bei den späteren Windungen werden die Nabelknoten , wie es 
scheint, zum Teil weniger akzentuiert, und es gehen von ihnen vom 
Nabel nur mehr zwei Rippen aus, von denen sich die vordere bis- 
weilen in der Mitte der Flanke gabelt; solche Gabelrippen scheinen 
mit Regelmässigkeit jeweils hinter den Einschnürungen zu liegen. — 
Ferner treten eingeschaltete Rippen auf, welche nabelwärts zwischen 
je zwei Nabelknoten ohne Knotenbildung ausstreichen. 

Der Querschnitt ist etwas höher als breit, und in der Jugend 
zeigen die Windungen fast parallele Flanken; bei den älteren Win- 
dungen zeigt der Querschnitt Verjüngung gegen die Externseite; 
also deutliches Konvergieren der Flanken gegen die genindete 
Ventralseite. 

Die Lobenlinie konnte ich nur bei einem Bruchstücke zum 
Teil herauspräparieren; sie zeigt keine besondere Eigentümlichkeit, 
und ist im allgemeinen nach dem Bhawanitypus ausgebildet. 
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Die Zerschlitzutig ist etwas geringer als bei Hdcodiscus Bha- 
wani, doch konnte ich von diesem nur die Suturlinie älterer Win- 
dungen zum Vergleich heranziehen, während mir am patagonischen 
Material nur die Sutur bei einer Jugendwindung zugängUch ist. 




Abb. 26. Holcodiscus Hauthali n. sp. Lobenlinie et^va bei Radius 12. 10/1. 

Beziehungen und Unterschiede: Am nächsten steht, der 
Holcodiscus Hatdhali n. sp. dem indischen Holcodiscus Bhawani Stol. 
(Stoliczka 1. c. S. 138 Taf. LXIX Fig. 4—7, Kossmat 1. c. 2 
S. 145 Taf. XIX Fig. 5a bc Fig. 6 ab). Er unterscheidet sich von 
ihm durch das Vorhandensein kräftiger Nabelknoten und den 
kaum geschwungenen Verlauf der Rippen. — Auch scheint bei 
Holcodiscus Bhawani Stol, die Berippung reichlicher zu sein. 

Von Hdcodiscus Aemüianus Stol. (Stoliczka 1. c. S. 141 
Taf. LXX Fig. 6, 7, 8, Kossmat 1. c. S. 148) unterscheidet er sich 
durch geringere Einrollung, geringere Dicke, weniger zahlreiche, aber 
stärkere Rippen. 

Hdcodiscus Kandi Stol. (Stoliczka 1. c. S. 140 Taf. LXX 
Fig. 4) zeigt im Gegensatz zu unserer Art stärker vorgeschwungene 
Kippen und intensivere Gabelung derselben. 

Holcodiscus Buddhaicus Kossmat (1. c. S. 149 Taf. XIX [VIII] 
Fig. 3a bc) ist viel gedrungener, zeigt nahezu runden Win- 
dungsquerschnitt und ist viel stärker involut. In Nabelknoten- 
bildung und Berippung besteht grosse Aehnlichkeit, und es scheint 
mir nicht ausgeschlossen, dass reichliches, guterhaltenes Material 
aus Patagonien Uebergänge liefern könnte, die eine Vereinigung des 
Hdcodiscus Hauthali als weniger gedrungene Varietät mit Holcodiscus 
Buddhaicus Kossmat notwendig machen. 
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In Südamerika ist die nächstverwandte Art Hdcodisctis gern- 
matus HüPPE (vgl. Steinmann, Quiriquinaschichten, N. J. f. Min. 
Beil., Bd. X 68 Taf. VI Fig. la Ib, 2a 2b). Doch steht Hotco- 
discus HavihoHi n. sp. den genannten indischen Formen beträchtlich 
näher. 

Wir sehen die nächsten Verwandten Indiens in der oberen 
Trichonopolygroup und der Arialoorgroup (also Unter- 
Obersenon) erscheinen, wodurch auch dieser Ammonit seine Lager- 
stätte als sicher Senon charakterisiert, ohne jedoch für genauere 
Horizontierung feste Anhaltspunkte zu geben. 

Fundort: Sierra Contreras e. 

/ 16. Holcodiscns tennistriatas n. sp. Faulcke. 

Taf. XVI (7) Fig. 4, 4a. 

Vorliegend: Ein mit weisser Schale versehenes jugendliches 
Bruchstück in relativ guter Erhaltung. 

Masse in Millimetern: 

1. Radius 13 

2. Dicke der Windung 8 

3. Höhe der "Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen ... 8 

b) von der Naht gemessen 10 

4. Radius der vorigen Windung .... 6 

5. Dicke der vorigen Windung .... '4 

6. Höhe der vorigen Windung von der 
Naht gemessen 

7. Radius des Nabels 

Hökodiscus tenuistriatus n. sp. steht dem indischen Hdkodiscus 
Aemüianus Stol. (1. c. S. 141 Taf. LXX Fig. 6—8) relativ nahe; 
seine Charakteristik ergibt sich am besten aus einem Vergleich mit 
der indischen Art. 

Vor allem ist Hölcodiscus tenuistriatus nicht so stark involut 
(nur Y2) wie Aemilianm Stol. (7*). Ferner ist er, besonders in 
der Jugend, hochmündiger und zeigt stärker abgeflachte, 
parallele Flanken. 

Die S/ippen sind ebenso fein, und verlaufen auch nur wenig 
geschwungen, doch ist die Zahl der Rippen, besonders bei den 
älteren Windungen, geringer. 

Die Nabelknoten treten wenig vor (im Gegensatz zu Aemüianus\ 
eigentlich sind sie nur durch Verstärkung der Primärrippen in der 
Nabelgegend vertreten. 
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Diese Primärrippen beginnen sich erst am inneren Drittel 
der Flanken zu teilen, und 2 — 3 Qabeläste zu entsenden; zwischen 
je zwei dieser Rippenbündel schieben sich 1 — 2 Sekundärrippen ein, 
die gleichfalls erst beim inneren Flankendrittel beginnen. 

Ueber die äusseren Flankenteile und die Externseite ziehen 
alle S/ippen in gleicher Stärke, extern leicht vorgeschwungen. 

Tiefe, nach vorn gerichtete Furchen (sechs auf dem einen 
jungen, vollständig erhaltenen Umgang) schneiden die Eippen 
schräg ab. 

Die Grenzrippen, im speziellen die vordere, an den Furchen 
sind dicker wie die übrigen. 



ttf 




Abb. 27. Hokodiscus tenuistriatus n. sp. Lobenlinie bei Kadios 6 mm. 10/1. 

Die Lobenlinie zeigt gleichen Bauplan wie die von AemüianuSj 
doch liegt die Endigung vom Siphonallobus und Lateral I bei 
tenuistriatus nahezu in einer Ebene. 

Die sehr nahe Verwandtschaft mit Hölcodisms Aemüianus Stol. 
aus der Arialoorgroup (Cfbersenon), und die hohe Lage in der 
Cazadorschichtenfolge stellen es so gut wie sicher, dass wir es in 
Hdcodiscus tenuistriatus mit einer Obersenonformzu tun haben. 

Der nächste südamerikanische Verwandte ist Hokodiscus gern- 
nujUu^ Huppe, Quiriquinaschichten, doch zeigt dieser weniger ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zu tenuistriatus, wie der genannte, 
indische Holcodiscus. 

Fundort: Cerro Cazador h. 

Horizont: Obersenon. 

Fachydiscns Zitt£l. 

ZiTTEL^ trennte JDesmoceras und Fachydisms, wobei für die 
letztgenannte Gattung als Hauptcharakteristikum stärker ausgebildete 
Skulpturmerkmale, und die Entwicklung vieler Formen zu beträcht- 
licher Grösse betont werden; in den „Grundzügen *^ sind die Gat- 
tungsdiagnosen dqs „Handbuches^ beibehalten worden. 

^ ZiTTBL, Handbuch der Palaeontologie I 2, S. 456, 466. 
Berichte XV. I5 
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Mit Recht weist Hauq (Beitrag zur Kenntnis der oberneokomen 
Ammonitenfauna der Puezalpe, Beitr. zur Paläontologie Oesterreich- 
Ungarns 1899, YII 205) auf die sehr enge Verwandtschaft beider 
Gattungen hin, und betont besonders, dass „die ganze Anlage der 
Suturen bei Fachydiscus und Desmoceras nahezu identisch ist". 

Während der Bearbeitung des nachstehend beschriebenen Pachy- 
discus amarus n. sp. wurde mir der enge genetische Zusammen- 
hang dieser beiden künstlich voneinander getrennten „Genera" durch 
ein zufälliges Vorkommnis besonders deutlich vor Augen geführt. 

Anfangs lagen mir nur zwei Steinkernbruchstücke vor, welche 
nur eine minimale Knotenanschwellung der Primärrippen in der 
Nabelgegend aufwies; da die Lobenlinie durchaus desmoceraten 
Habitus, vom Typus des Desmoceras latidarsatum Mich, aufwies, 
stellte ich die Form zu Desmoceras. 

Hierauf fanden sich unter dem Material noch zwei zum ersten 
Stück gehörige, mit Schalenresten versehene Bruchstücke, welche 
die Knotenbildung sehr deutlich zeigten, während diese Erscheinung 
auf dem Steinkern der älteren Windungsteile kaum erkennbar war, 
auf den Jugendwindungen völlig fehlte. 

Ein junger Pachydiscus wird also, wenn ältere Windungen 
noch nicht vorhanden sind, oder wegen mangelhafter Erhaltung 
fehlen, als Desmoceras beschrieben werden. — Ich halte eine Gat- 
tungstrennung in solchem Fall für höchst unnatürlich. 

Auch DE Grossoüvre (1. c. S. 177) weist nachdrücklich auf die 
enge Zusammengehörigkeit beider „Gattungen^ hin. 

Es scheint, als ob der Zweig der Desmoceraten sich besonders 
zur mittleren und oberen Kreidezeit in verschiedene Formenreihen 
geteilt hat, von denen Puzosia und Fachydiscus die ausgezeichnet- 
sten sind. 

Drei Merkmale sind es, die sich bei der Entwicklung der Fa/ahy- 
discm-Reihe besonders erhalten oder herausgebildet haben, und die 
vor allem bei den Formen der oberen Kreide hervortreten: d. i. 
1. Aufgeblähte Gestalt mit vorwiegend breitnierenförmigem 
Windungsquerschnitt, 2. Auftreten von Knoten in der Nabel- 
gegend, und 3. zunehmende Schrägstellung der Auxiliarloben 
bei Bildung eines herabhängenden Nahtlobus. 

Das glatte Jugendstadium, welches wir bei dem nachstehend 
beschriebenen Pachydisctis amarus finden, ist von verschiedenen 
Autoren bei stärker skulptierten Formen beobachtet worden. Ich 
erinnere nur an Kossmats (L c. Beitr. IX 159 ff.) Zusammenstellung 
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der Skulptttrreihe des Pachydiscus Soma Fobbes — Ganesa Forbss 
— Egertani Forbes; ferner an Fachydiscus Neubergicus Haubb 
emend. de Gkossouvbb, von dem de Grossouvrb (1. c. S. 208) 
und KossiCAT (1. c. S. 96) erwähnen, dass die Jugendstadien voll- 
kommen glatt sind. 

Von Interesse wäre der Nachweis ; dass die Jugendwindungen 
dieser Formen auch einen weniger stark herabhängenden Nahtlobus 
besitzen. 

17. Fachydiscus amarus n. sp. 

Taf. XVII (8) Fig. B. 
Vorliegend: 4 Bruchstücke; meist ohne Schale. 



Masse in Millimetern: 

1. Badius der letzten erhaltenen Windung 

2. Dicke der letzten erhaltenen Windung . 

3. Höhe der letzten erhaltenen Windung : 

a) von der Mittellinie gemessen 

b) von der Naht gemessen . 

4. Radius der vorigen Windung 

5. Dicke der vorigen Windung 

6. Höhe der vorigen Windung 

7. Badius des Nabels .... 



38 
ca. 29 

ca. 20 
ca. 29 



14 



Die Involution beträgt ca. die Hälfte. 
Die Externseite ist breit gerundet, ohne jede 
Spur eines Kiels; die Flanken sind fast un- 
merklich abgeflacht; sie senken sich ohne 
Kante gerundet, und steil zum Nabel. 

Der Querschnitt ist breit nierenförmig 
gerundet. 

Die Skulptur besteht aus groben Rippen, 
welche in grösseren, mit dem Alter der Win- 
dungen zunehmenden, Abständen voneinander 
etehen und von Furchen begleitet sind. 

Die Primärrippen entspringen am Steil- 
abfall des Nabels, schwellen an der Grenze 
von Nabel zu Flanke zu deutlichen läng- 
lichen Knoten an, verlaufen über die Flanke 
gerade und biegen an der Externseite in 
leichtem Schwung nach vorn; sie werden vom 
und hinten von zwei seichten Furchen begleitet, von denen (soweit 
die Beobachtung an den unvollständigen Bruchstücken festzustellen 




Abh. 28. Pachydiseus 
amaras n. sp. 

Querschnitte der Win- 
dungen. 1/1. 



15* 
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erlaubte) bald die vordere, bald die rückwärtige stärker aus- 
geprägt ist. 

Die Knoten fehlen den Jugendwindungen. 

Zwischen den Primärrippen befinden sich 4—5 Sekundärrippen, 
welche bei den Jugendwindungen kräftiger akzentuiert sind und dort 
auch auf dem Steinkern deutliche Spuren hinterlassen, während die 
Steinkernteile bei den äusseren Windungen zwischen den Primär- 
rippen völlig glatt sind. 

Die Lobenlinie^ zeigt den Habitus des Desmoceras latidorsa- 
tum Mich., welche in ihrem Bau (vgl. Sarasin, Bull. Soc. geol. 
France III Ser. 25, 2, 1897, S. 796—797) starke Aehnlichkeit mit 
Desmoceras (Pu^osia) Mayoriana d'Orb. und Bhima Stol. auf- 
weist. — Sie ist stark zerschlitzt, der erste Lateralsattel ist durch 
einen kleinen Lobus tief zweigeteilt; die Externhälfte dieses Sattels 
ist etwas höher als die Internhälfte. Die übrigen Sättel und Loben 
zeigen im allgemeinen denselben Habitus; sie nehmen an Grösse 
allmählich ab, die Auxiliarloben sind stark schräg angeordnet. 



Abb. 29. Pachydiscus amarus n. sp. Lobenlinie von 2 Stücken kombiniert. 1/1. 

Beziehungen zu andern Arten sind mehrfach vorhanden. 
Lobenlinie und Gesamthabitus weisen mit einem gewissen Grad von 
Wahrscheinlichkeit auf eine Abstammung des Pachydiscus amxirus 
n. sp. von der Gruppe des Desmoceras lattdc/rsatum Mich, aus dem 
Albien hin. 

Nahe Beziehungen scheint die vorliegende Art zu Amarus pa- 
tagiosu^ Schlüt. aus den Mucronatenschichten zu haben (vgl 
Schlüter a, 22 Taf. IV Fig. 4 und 6 und Schlüter b, 66 Taf. 20 
Fig. 7 und 8). Lobenlinien dieser Art sind leider von Schlüter 
nicht abgebildet; desgleichen fehlt Wiedergabe eines Windungsquer- 



^ Bei AuszeichnaDg der Lobenlinie war Genauigkeit bis in alle Einzel- 
heiten nicht möglich, im speziellen was Zerteilunj;^ der Endigvingen anlangt.— 
Der allgemeine Habitus und die Grössenverhältnisse der Einzelelemente treten 
jedenfalls genügend hervor. Die punktierte Linie zeigt die Stelle, an welche 
die Lobenlinie eines Stückes mit der eines zweiten kombiniert wurde. 
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Schnitts; doch scheinen, soweit dies aus den vorhandenen Abbil- 
dungen ersichtlich ist, Windungsquerschnitt und Involution sehr 
ähnlich zu sein. 

Der Hauptunterschied besteht im Verlauf der Frimärrippen, 
die bei Fachydiscus amarus leicht geschwungen sind; während sie 
bei pcUagiosm gerade bleiben. 

Habituelle Aehalichkeit besteht ferner zwischen Pachydiscus 
amarus und Am. Lüneburgensis Schlüt., gleichfalls aus der Mucro- 
natenkreide (vgl. Schlüter b, 62—63 Taf. 18 Fig. 8 und 9), welcher 
sich besonders durch den knieförmigen Verlauf der Einschnürungen 
und durch Vorhandensein feiner Haarstreifen auf der Externseite 
unterscheidet. 

Von indischen verwandten Formen wären zu nennen: Pachy- 
disms soma Forbes (Transact. geol. Soc. London 2»* ser. VII 102 
Taf. Vn Fig. 7, und Ganesa Fobbes (1. c. S. 103 Taf. VII 
Fig. 8) aus den Valadayoarieds (Obersenon), über deren Verwandt- 
schaft mit Pachydiscus Egertonianm Fokbes (1. c. S. 108 Taf. IX 
Fig. 1) sich KossMAT in seinen j, Untersuchungen über die süd- 
indische Kreideformation ^ (Beiträge zur Paläontologie und Geologie 
Oesterreich-Üngarns XI 159fiP.) sich eingehend geäussert hat, be- 
sonders auch bezügUch des Zusammenhangs mit Pachydiscus Neu- 
hergicus Hauer sp. 

Vergleiche mit Kossmats Abbildungen (1. c. Taf. XV) zeigen 
die Aehnlichkeit zwischen Pachydiscus am>arus n. sp. und Egerta- 
nianus Forbes sp. aufs deutlichste. Nur die Auxiliaren weisen bei 
letzteren noch typischer die Fachydiscuseigentümlichkeiten auf (sie 
sind stark schräg, fast senkrecht zu den Lateralloben gestellt). — 
Die Abbildungen Kossmats von Ganesa Forbes (Taf. XV Fig. 2a b c) 
zeigen fast idente Verhältnisse, wie sie die Jugendwindungen von 
Amarus Paülcke aufweisen. 

Bezüglich der Auxiliaren zeigt demnach amarus Paulcke noch 
primitivere Merkmale, die auf genetische Beziehungen zu Desmocera^ 
hinweisen. 

Von grosser Bedeutung für die stratigraphische Stellung ist die 
nahe Verwandtschaft mit Formen aus dem Obersenon (deutsche 
Mucronatenkreide, indische Valadayoor und Arialoorgroup). 

Fundort: Lago amargo; Hauthal leg. 
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18. Faohydiscus Steirnnaiini lu sp. 

Taf. XVm (9) Fig. 1 u. 2. 

Vorliegend: Ein Exemplar, zum Teil mit Sehale, von 
O. Steihmann am Lago amargo (== Laguna amarga) gesammelt. 



Masse in Millimetern: 

1. Radius der letzten Windung .... 

2. Dicke der letzten Windung 

3. Höhe der letzten Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . . . 

b) von der Naht gemessen 

4. Radius der vorigen Windung .... 

5. Dicke der vorigen Windung .... 

6. Höhe der vorigen Windung von der 
Naht gemessen 

7. Radius des Nabels 



95 
90 

53 
81 
52 
47 

40 
22 



Das Gehäuse dieser Art ist aufgebläht, die Windungen sind 
gerundet, zu drei Viertel involut; der Nabel liegt vertieft; die Nabel- 
wände sind steU, bei den letzten Windungen senkrecht bis 
überhängend. 

Die Mündung ist halbmondförmig, nicht ganz zweimal so breit 
wie hoch. 

Grobe Rippen sind nur auf den Jugendwindungen in unregel- 
mässigen Abständen vorhanden; sie beginnen über der Naht, zeigen 
keine ausgesprochene Knotenbildung, ziehen zuerst kurz 
rückwärts, verlaufen dann leicht schräg vorwärts und zeigen auf 
der Aussenseite eine leichte bogige Vorbiegung. An Dicke und 
Breite nehmen sie vom Nabel an gegen die Extemseite allmählich 
zu und werden vom von einer leichten Furche begleitet. 

Diese stark erhabenen Bippen fehlen den letzten drei Vierteln 
der äusseren Windung; hier finden sich kräftigere an der Naht be- 
ginnende Kippen, die auch anfangs schräg rückwärts gerichtet, 
dann ziemlich gerade über die gerundeten Flanken laufen, und 
schliesslich auf der Ezternseite leicht vorgebogen sind. 

Sie sind am schärfsten in der Flankengegend ausgebildet und 
flachen extern stark ab. 

Zwischen je zwei dieser Primärrippen schalten sich meist zwei, 
erst an der Nabelkante erscheinende, schmälere Sekundärrippen 
ein, deren Stärke und Form auf der Externseite derjenigen der 
Primärrippen gleicht. 
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Die Lobenlinie war leider nicht exakt heraustupräparieren; 
besonders konnten die Endverzweiguogen nicht ganz deutlich erkannt 
werden. — In ihrer Gesamtheit gleicht sie der von Pachydiscus 
Naumanni Yok. fast völlig (vgl. Yokcyama, Palaeontographica 
XXXVI 187 Taf. XXn Fig. Ib), 




Abb. 30. Pachydiscua Steinmanni n. sp. Lobenlinie. 1/1. 

Es sind zwei Lateral- und vier (bzw. fünf) Auxiliarloben vor- 
handen; charakteristisch ist das VorspriDgen des ersten Lateral- 
lobus über den Siphonallobus hinaus. Die zwei Lateralloben sind 
deutlich dreiteilig , dagegen ist die Dreiteiligkeit bei den Auxiliar- 
loben nicht mehr deutlich vorhanden. Dieselben werden unregel- 
mässiger. 

Die Sättel scheinen alle zweiteilig zu sein. 

Verwandtschaftliche Beziehungen bestehen mit Fachy- 
discus Naumanni Yok. (1. c. S. 187 Taf. XIX Fig. 6a b, Taf. XXTT 
Eig. 1 la Ib) und mit Pachydiscus ariyaloorensis Stol. (1. c. S. 126 
Taf. LXIII Fig. 2—4). 

Mit Pachydiscus Naumanni Yok. aber stimmt die Skulptur der 
Jugendwindungen. Unterschiede bestehen in der Berippung der 
letzten Windung, die bei Pachydiscus Steinmanni unter Wegfall der 
verdickten Rippen feiner wird. Ausserdem wächst Pachydiscm Naur 
manni beträchtlich langsamer. 

Bezüglich des raschen Wachstums steht Pachydiscus ariyaloorensis 
Stol. (vgl. auch Yokoyama 1. c. S. 186 Taf. XXI Fig. 1 und 2) 
dem Pachydiscus Steinmanni n. sp. näher; doch weist ariyaloorensis 
Stol. nur relativ wenige, in regelmässigen Abständen stehende 
kräftige Rippen auf. 
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Fachydiscus Quiriquinae Phil. (Steinmann, Ceph; d. Quiriq. Seh. 
N. J. Beil. Bd. X S; 74 ff.) ist beträchtlich niedrigmündiger und be- 
sitzt viel stärker herabhängende Auxiliarloben. 

Zu erwähnen ist noch die Verwandtschaft zwischen Pctchydiscus 
ariyaloorensis Stol. und Fachydiscus Haradai Jimbö, der ausser von 
Hokkaido auch ausYancouver (Nanaimogroup und Whiteaves ^) 
vorUegt. — Auf diese Verwandtschaft weist Kossmat 1. c. II 1*68 
nachdrücklich hin. 

Die Beziehungen deuten jedenfalls auf die Obersenonen Pachy- 
discusarten, welche kaum Nabelknoten aufweisen. 

Das Versteinerungsmittel ist ein harter, schwarzer, splittriger 
mergelig-toniger Kalkstein. 

Diese neue Art widme ich meinem verehrten Lehrer G. Stein- 
mann, der sie am Lago amargo 1883 entdeckte. 

Horizont wahrscheinlich Obersenon. 

19. Fachydiscns patagonicos n. sp. 

Taf. XIX (10) Fig. 1, la. 

Vorliegend: Ein Exemplar, zum Teil mit Schale. 

Masse in Millimetern: 
1. Radius der letzten völlig erhaltenen 



Windung 

2. Dicke der letzten Windung 

3. Höhe der letzten Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen . . . 

b) von der Naht gemessen ..... 

4. Badius der vorigen Windung .... 

5. Dicke der vorigen Windung .... 

6. Höhe der vorigen Windung von der 
Naht gemessen 

7. Radius des Nabels 



96 
ca. 98 

63 

80 

20 

ca. 88 

33 
24 



Dieser Pachydiscus steht dem Pachydiscus Steinmanni n. sp. 
sehr nahe. Reichliches Material würde vielleicht Uebergänge liefern. 
Vorderhand muss ich beide Formen aus folgenden Gründen von- 
einander trennen. 

Wie die Masse zeigen, ist die vorliegende Art etwas weitnabe- 
liger als Pachydiscus Steinmanni n. sp. 



^ Whitbavbs, J. f., On some fossils of the Nanaimogroup of the Vancouver 
Cretaceous (Transact. Boyal Soc. of Canada 2 ed. Ser. 1895/96, YoLI Section IV 
S. 132 Taf. III Fig. 6; Ottawa). 
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Vor allein zeigt die Berippüng wesentliche unterschiede. 
Kräftige Wulst rippen^ die von Furchen begleitet wei^den^ sind bei 
Pachydiscus pcUagonicus nicht auf die Jugendwindungen beschränkt, 
sondern auch auf der letzten Windung vorhanden. 

Diese Wulstrippen beginnen am Nabel und zeigen zum Teil 
beim Uebergang auf die Flanken eine leichte Erhöhung, die auf 
Knotenansatz zu deuten scheint. Sie treten auch auf der Extern- 
seite kräftig hervor, und die Yorderfurche ist meist recht kräftig 
ausgebildet. 

Zwischen die Haupt(-Wulst-)Kippen schalten sich zwei bis sechs 
flachere Sekundärrippen ein, die wie die/ersteren auf der Extem- 
seite in kräftigem Bogen vorgezogen sind. 

Eine dieser Sekundärrippen (nahe dem Endß der letzterhaltenen 
Windung) zeigt einfache Gabelung. — Anordnung und Zerteilung 
der Lobenlinie scheint fast der. vorigen Art gleich zu sein; 

Diese Art steht dem Pachydiscus Naumahni Yok. sehr nahe 
(noch näher als Pachydiscus Stemmanni n. sp.), soweit es auf die Be- 
rippüng ankommt. Sie unterscheidet sich gleichfalls von Pachydiscus 
Natimanni Yok. durch das raschere Wachstum der Windungen. 

Ueber die Verwandtschaft zu andern Senonformen gilt das bei 
Pachydiscus Steinmanni Gesagte. 

Fundort: Lago amargo (= laguna amarga) Hauthal leg. 

20. Pachydiscus Hauthali n. sp. 

Taf. Xrx: Fig. 2, 2a. 

Vorliegend: Ein ziemlich vollständiges Exemplar; massig er- 
halten (innerste Windungen fehlen), und ein Bruchstück. 

Masse in Millimetern: 

1. Radius der letzten Windung .... ca. 70 

2. Dicke der letzten Windung ca. 57 

3. Höhe der letzten Windung: 

a) von der Mittellinie gemessen ... 

b) von der Naht gemessen 62 

4. Badius der vorigen Windung .... ca. 41 

5. Dicke der vorigen Windung ca. 36 

6. Höhe der vorigen Windung von der 

Naht gemessen ca. 31 

7. Badius des Nabels ca. 26 

Von dem vorliegenden Exemplar lässt der Erhaltungszustand 
beider zu wünschen übrig; nur die eine Hälfte ist einigermassen gut 
konserviert. 
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Das Oehäase ist beträchtlich weniger aufgebläht, wie bei l?a- 
chpdiscus Steinmafini n. sp. und pataganicus n. sp., das Wachstum 
der Windung erfolgt allmählicher; daher ist die Form weniger tief 
genabelt. 

üeber das dickscheibenformige Gehäuse ziehen kräftige Bippen, 
und zwar: 

1. Kräftige Primärrippen, welche an der Naht beginnen, beim 
Uebergang auf die Flanken zu deutlichen, verlängerten Höckern 
anschwellen, und auf der Extemseite in leichtem Bogen vorgeschwungen 
yerlaufen. 

3. Sekundärrippen, welche (1 — 3 an Zahl) schwächer aus- 
gebildet, nicht bis zur Naht verf olgbar sind und keine Elnoten- 
anschwellung zeigen. 

Am abgeriebenen Steinkernstück der letzten Windung ist eine 
Berippung kaum mehr erkennbar. 

Die Lobenlinie ist schlecht erhalten. 

Verwandtschaftliche Beziehungen bestehen besonders zu 
Paehydiscus Haradai Jimb., von dem Faehydiscus Hauthali Paulcke 
vielleicht nur eine Varietät mit weniger vorgeschwungenen Rippen 
darstellt. 

Uebereinstimmend mit dieser auch aus der Vancouver Kreide 
bekannten Form ist besonders die relativ langsame Höhen- und 
Dickenzunahme der Windungen. 

Von europäischen Formen steht Pcuihydiscus HatUhaliPAVijCKE 
besonders dem obersenonen Paehydiscus Levyi de Grossoüvbe (1. c. 
S. 178flF. Taf. XXI, Taf. XXX Fig. 1 und 2) nahe. 

Die nächst verwandten Formen finden sich also auch bei dieser 
Form im Obersenon. 

Fundort: Lago amargo Nordufer („über den Sandsteinen^, 
nach Notiz von Hauthal, der das Exemplar 1899 sammelte). 
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Fnndortliste der beschriebenen Cephalopoden. 
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Hoplües plasticfM'CostatfM Paulcke 199 

Hoplües pJastictiS'Semicostatus Paulcke 204 

Hoplües plasticus-laetiis Paulcke 211 

Holcodiscus Thedbaldianus Stol 220 

4. Cazador h: 

Holcodiscus tenuistriatus Paulcke 224 

5. Cazador •: 

Bacuiites vagina Forbes var. cazadorianvs Paulcke .... 177 

6. Cazador hi 

BacuUtes vagma Forbes var> cazadoria/nus Paulcke .... 177 

7. Baguales gf: 

BacuUtes sp 178 

Arroyo hondo t (sandige SchichteD): 

Hoplües plasticus-semicostatus Paulcke 204 
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Liste der in Sfldpatagonien in obiger Arbeit beschriebenen 
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var. patagonicum Paulcke 
Lytoceras (Tetragonit.J epigonumXossM, 
Lytoceras (Tetragonit) Kingianum Kossm. 
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Hamites sp. 
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5. Genus Hoplites. 


— 


— 


— 


— 


9 
10 


189 
193 


X 1-4 
XI 1 
XI2 1 
XTT 1-3 

xm 2 

XII 4 
XTTTl-3> 
XIV 1.2 


Hoplites plasticuS'HaiUhali Paulcke 
Hoplites plastictM'Crassus Paulcke 


— 





X 
X 


— 


11 


199 


Hoplites plasticits-costatus Paulcke 
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Hoplites plasticus-semicostatus Paulcke 
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Hoplites plasticuS'laevis Paulcke 
6. Genus Holcodiscus. 


— 





X 


— 


14 
15 
16 


220 
221 
224 


XVI 1 

XVI 2.3 

XVI 4 


Hölcodiscus Theohaldianus Stol. 
Holcodiscus Hauthali Paulcke 
Holcodiscus temUstriatus Paulcke 

7. Genus Pachydiscus. 
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Ammoniten and ihrer Yerwandten aus andern Gebieten. 
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Terwandte oder idente Arten ans andern 
Gebieten 



Straü- 
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Horizont 
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PhyUocercts nera Fobbes (Indien) 

PÄ. ramosum Meek. (Quiriquina, Vancouver) 

Ph. velledaeforme Schlüt. (Norddeutschland) 

Lyt CGaudrJ varagurense Kossm. (Indien) 
Ijyt mite Haüeb (Gosau, Südfrankreioh) 
Lyt. epigonum Kossm. (Indien) 
Lyt. Kingianum Kossm. (Indien) 



Hamites indicus Fobbes (Indien, Natal) 



BacuUtes cmceps Lau. (Earopa) 
Baculites angiMtus Mobebo (Schweden) 

{BacuUtes vagina Fobbes (Indien, Quiriquina) 
Baculites ocddentalis Muk. (Vancouver) 
Baculites Chicoensis var. Gabb. (Kalifornien) 



Gruppe der Hoplites Bolhergensis Schlüt. r- 
Coesfddiensis^QisLXiT.y costulostM Schlüt., 
Vari Schlüt. etc. (Norddeutschland und 
Südfrankreich) 

Holcodiscus Theobaldianus Stol. (Indien) 
Hölcadiscus Bhawani Stol. (Indien) 
Holcodiscus Aemüianus Stol. (Indien) 

Pachydiscus patagiosus Schlüt. sp, (Nord- 
deutschland) 

Borna Forbes (Indien), Fach. Ganesa Fobbes 
(Indien) 

P. Eg^-tonianus P. Neubergicus Haüeb (s. Gosau) 

Pachyd. arialoorensis Stol. (Indien) 

Pachyd. Naumanni Yok. (Japan) 

Pachyd» Js'aumanni Yok. 

Pachyd. Haradai Jimbo (Japan, Vancouver) 
Pachyd. Levyi Gboss. (Südfi^nkreich) 



Senon. 



Unteres Senon* 

Unteres Senon. 
Turon. 



Senon. 

Senon. 
Oberes Senon. 



Oberes Senon. 



Senon. 
Senon. 
Senon. 



Oberes Senon. 
Oberes Senon. 

Oberes Senon. 



Digitized by 



Google 



7S Paülokb: [338 

Die stratigraphlsche Stellung der beschriebenen Gephalopoden 
nnd ihre Beziehungen zu andern Gebieten. 

Nach Hauthals Beobachtungen liegen die schwarzen Kalke 
und Mergel (Wilckens^ Schichten des Inoceramus Stdnmanni 
WiLCK.) an der Basis der Schichtenserie. 

Aus dem Habitus der Inoceramen und des CarcUaster pata- 
gonicus konnte Wilckens obercretacisches Alter dieser Schichten 
als wahrscheinlich erachten. 

Die Cephalopodenfauna dieser Ablagerungen ist durch das Vor- 
kommen der Pachydiscen ausgezeichnet: Pachydiscus Steinmanni, 
patagcmicus, HatdhcUi und amarm sind darin enthalten. 

Alle diese Formen zeigen die nächsten verwandtschaftlichen 
Beziehungen zu obersenonen Formen anderer Qebiete. 

Wir sahen dies bei P. amams n. sp., welcher dem patagiosus 
Schlüter aus der Mu er onaten kreide Norddeutschlands nahesteht, 
desgleichen bei dem P. soma Forbes und Ganesa Forbes aus den 
gleichfalls obersenonen Yaladayoor-Schichten. 

P. Steinmanni n. sp. ist dem obersenonen arialoorensis Stol. 
Indiens und P. Naumanni Yok. aus Japan verwandt. 

Letzterem steht gleichfalls P. patagonicus n. sp. sehr nahe und 
P. HautJudi n. sp. ist eventuell nur eine Varietät von P. Haradai 
JiMBO aus dem Obersenon von Japan und Vancouver. Von süd- 
amerikanischen Formen ist als nächster Verwandter P. Quiriquinae 
PHHi. aus den Quiriquinaschichten zu nennen. 

Auch sein nächster europäischer Verwandter P. Levyi de Gross. 
liegt in Südfrankreich im Obersenon. 

Demnach erscheinen diese Pacbydiscusschichten Südpatagoniens 
als sicheres Senon, und die Vermutung ist berechtigt, sie als 
Obersenon anzusprechen. 

Wenn schon die von Hauthal als tiefste Glieder der in 
Rede stehenden Kreideablagerungen bezeichneten Schichten Ober- 
senon wären 9 müsste das eigentlich erst recht für den gesamten 
Hangendkomplez gelten, in dem jedoch auch Verwandte aus 
untersenonen Schichten anderer Gegenden erscheinen. 

Wir befinden uns hier in einem Dilemma, welches uns zwingt, 
entweder anzunehmen, dass wir es hier mit den Ablagerungen 
eines zum mindesten untersenonen Meeres (mit Pachydiscus von 

^ 0. Wn«GJKSM8| Die LuueUibranchiaten der oberen Kreide Siidpatagonien«. 
Diete Zeitschrift, dieser Band S. 59 ff. 
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obersenonem Habitus) zu tun haben, dem die obersenonen Pachy- 
discusabkömmlinge der erwähnten andern Gebiete entstammen, 
oder wir müssen das Profil von b — d nicht als normales Liegendes 
von e — s annehmen, wenn wir dem üblichen Q-ebrauche der Alters* 
gleichstellung auf G-rund naher Verwandtschaft folgen wollen, auch 
wenn es sich um weitentfernte Gebiete handelt* 

Schliesslich können wir noch unter der Voraussetzung, dass 
es sich — wie ziemlich sicher zu sein scheint — um ein Normal- 
profil handelt, annehmen, dass die über den Pachydiscusschichten 
(iS^nnianm-Schichten) folgenden Formengruppen trotz ihrer teil* 
weisen Verwandtschaft mit untersenonen Formen, speziell Indiens, 
zum Teil die Charaktere ihrer indischen Vorfahren bewahrt haben. 
^— Diese letztere Annahme scheint mir deshalb am meisten 
für sich zu haben, weil die betreffenden indischen untersenonen 
Verwandten den wenig cha,ra)d;eristischen Phylloceraten* und Lyto- 
ceratenstämmen angehören. 

Die Schichten von Contreras e mit BaculUes cfr. ance^s 
weisen auch schon auf Obersenon; das gleiche gilt von Hölcodiscus 
Hauthdli n. sp., dessen Verwandtenkreis in Indien bis in die Aria- 
loor Group reicht. 

Die interessanteste Fauna umschliessen die Schichten von 
Cerro Cazador f. 

Schon Bernaues cfr. anceps Lam. deutet Obersenon an; und die 
eigenartige Gruppe des HopUtes plasticvs n. sp. zeigt die innigsten 
Beziehungen, eine deutliche Parallelentwicklung, zu den nord- 
deutschen Formenreihen des Hoplües costvHosus-coesfddiensis-dd- 
bergensis Schlüter aus der Mucronatenkreide; sowie zu H. vari und 
den genannten (zum Teil) aus der südfranzösischen Kreide. 

Ueber die Art dieser verwandtschaftlichen Beziehungen war 
S. 216 eingehend die Rede; es muss wohl eine Verbindung zwischen 
beiden Gebieten vorhanden gewesen sein. 

Zeigen die HopUten auffallende norddeutsche-südfranzösische 
Anklänge, so weisen uns Lytoceraten^ FhyUoceraten und Hölcodiscus 
nachdrücklichst auf Zusammenhänge des Senonmeeres mit Indien. 

Phßoceras nera Forbes ist eine indische obersenone Form. 
Der nahe verwandte Ph. ramosum Meek ist aus dem Senon des 
unfernen Quiriquina bekannt, ferner von Vancouver und Cali- 
fornien. Die Lytoceras- Arten konnten höchstens als Varietäten 
der indischen Formen aufgefasst werden; allerdings liegen hier die 
indischen Verwandten zum Teil in tieferen Schichten, so varagu/rense 
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KossM. in der oberen Trichonopoly Group^ epigonum KossM., des- 
gleichen Kingianum Kossm. sogar in der oberen ütatur Groap, 
doch sind dies gerade wenig charakteristische Formen, die im Laufe 
der Zeiten nur geringe Veränderungen aufweisen. 

Der eine Hdcodiscus von Cazador f konnte abermals mit einer 
indischen Art: TheohcHdianus Stol. identifiziert werden, welche 
in Indien von Ober-Unter-Senon bis in das Obersenon (Arialoor- 
Group) reicht. 

Die Cephcdopodenkalke von Cazador f dürfen wir daher wohl 
mit Recht als obersenone Ablagerung ansprechen, und nach den 
häufigen leitenden Hopliten als HopUtes plasticusSchichten 
bezeichnen. Sie liegen im Komplex der Luisaschichten Wilck., 
welche WiLCKENS (dieser Bd. S. 164) als Senon (unt. Ob. Senon?) 
festgestellt hat. 

Auf den kleinen Hamiten aus der Verwandtschaft des Änisoe. 
indicus Forbes, den Griesbach aus Natal erwähnt, Schlussfolge- 
rungen von grösserer Tragweite aufzubauen, unterlasse ich. 

Aus Cazador g liegen keine Cephalopoden vor. üeber diesen 
plastictiS'Schichien folgen nur noch relativ cephalopodenarme Ab- 
lagerungen. 

Cazador h enthält noch einen Holcodiscus {tenmstriatus n. sp.), 
einen nahen Verwandten des obersenonen H. Aemüianus Stol. 
Arialoor) aus Indien. 

Cazador i hat von Cephalopoden nur Bactdites vagina Forbes 
var. cazadorianus n. sp. geliefert, der, wie S. 178 ausgeführt wurde, 
mit obersenonen pacifischen Formen verwandt ist, und zwar mit 
solchen von Quiriquina, Vancouver, Californien, Indien. 

Das gleiche gilt von Cazador h, welches dieselbe BacuHten- 
Form enthält. 

Ein unbestimmbarer Baculit von Baguales g sagt wenig aus. 

Wichtig ist dagegen das Vorkommen eines Ammoniten in den 
sandigen Schichten von Arroyohondo^. In diesen Ablagerungen 
haben wir die höchsten Schichten vor uns, in denen bis jetzt in 
Südpatagonien Ammoniten gefunden wurden, und wir erkennen 
in den stark verdrückten, schlecht erhaltenen Sandsteinkernen (ein 
ganzes Exemplar und zwei Bruchstücke) den HopUtes plastwuS" 
semicostcUus n. sp. mit seiner charakteristischen Skulptur ^ 



^ Die abgestutzte Extemseite erscheint wegen der Yerdrücknng und Ab- 
rollung leicht gerundet. 
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Aus dem Gesagten geht deutlich hervor, dass der ganze 
Komplex eine Senonablagernng darstellt; es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass es sich von den Schichten des Cerro Sdüario i, 
von den Pachydiscus-Kalken (/noc.-S^^ewwanm-Schichten Wilck.) 
an, bis zu den sandigen Schichten des Arroyo hondo tj wohl um 
eine obersenone Serie handelte 

Dass der petrographische Charakter von Contrerase an auf- 
wärts der einer küstennahen Uferbildung ist, wurde S. 169 erwähnt. 

Das faunistische Gepräge ist ein paciflsches. 

Verhältnismässig gering sind die Beziehungen der Cephalo- 
poden zu denen von Quiriquina; wir finden zwar gewisse ver- 
wandtschaftliche Zusammenhänge, aber, mit Ausnahme der wenig 
sagenden Baculiten, keine identen Arten, während die ufer- 
bewohnenden, standfesteren Schnecken und Zweischaler, wie 
WiLCKENS 1. c. S. 152 (62) gezeigt bat, die nächste Verwandt- 
schaft zu der Quiriquinafauna zeigt, wenn auch „sicher identische 
Arten*' nicht vorliegen. 

Auffallend ist der Mangel jeglicher Beziehungen der südpata- 
gonischen Kreide zu dem Senon von Peru^, das sowohl durch 
die Cephalopoden wie durch Zweischaler und Gastropoden rein 
mediterranen Charakter zeigt, und welchem dementsprechend auch 
die Quiriquinafauna fernsteht. — 

Interessante Aufschlüsse über die Art der mediterran-pacifischen 
Verbindung zur Senonzeit wird voraussichtlich die Bearbeitung der 
Tissotien kreide bringen, welche G. Böhm auf den Molukken ent- 
deckte. (Ztschr. d. d. Geol. Ges. 1902 S. 75.) 

Die nächsten faunistischen Beziehungen durch die Ljftoceraten, 
(Sacya-Gruppe Ac), durch PhyUoceras (Vell e da e- Gruppe) und 
die PachydiscuS' Arten liegen zum indopacifischen Gebiet vor. 
"Während der Korrekturrevision dieser Arbeit erschien die Notiz 
von KiLTAN^ über die Funde der schwedischen Südpolar- 
expedition, welche eine der vorliegenden südpatagonischen Ce- 



^ WniCKENS* San Jorge-Stufe (Die Meeresablagerungen der Kreide- und 
Tertiärformation in Patagonien. Neues Jahrb. f. Min., Beil. Bd. XXI, 1906 
S. 135 ff. u. 187 ff. 

^ W. Paulckb, Ueber die Kreideformation in Südamerika und ihre Be- 
ziehungen zu andern Gebieten. N. Jahrb. f. Min. etc., Beil. Bd. XVII 260—286. 
Die Bemerkung von Wilckens (diese Zeitschrift, dieser Band S. 151), dass hier 
keine obere Kreide vorläge, beruht natürlich aaf einem Versehen. 

2 Comptes Rendus d. S. d. l'Ac. d. Sc. Paris 29. I. 1906. 
Berichte XV. 16 
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phalopodenfatina überaus nahestehende obercretacische indopacifische 
MoUaskenrergesellschaftang (Lytooeras^ Hökodiscus) im antarktischen 
Gebiet nachweist. 

Ausser dieser Erweiterung unserer Kenntnisse der Ausdehnung 
des Senonmeeres nach Süden (Graham-Land), ist dabei noch das 
Vorhandensein einer ausserordentlich plastischen Form von hohem 
Interesse. Mir scheint die starke Plastizität der Oephalopoden, 
die wir in auffallender Weise gerade in der oberen Kreide in ver- 
schiedenen Gruppen beobachten können, für die Deutung der 
Entwicklung dieser Tierklasse sehr wichtig. 

Es ist jedenfalls nicht einzusehen, warum diese Erscheinungen 
starker Formenumwandlung mehr auf einen Aussterbe- als auf 
einen Entwicklungsvorgang in den Cephalopodengruppen im 
Sinne der STEiKMANNschen Hypothese der Entstehung der schalen- 
losen aus schalentragenden Cephalopoden hindeuten soll. 

Vorderindien, Yesso und Sachalin im westlichen Pacific, 
Queen Charlotte Islands, Californien, Quiriquina, Süd- 
Patagonien, Graham*Land im Osten und Süden waren zur 
Senonzeit Wohngebiete der indopacifischen Fauna. 

Borneo ist, wie Martin (Die Kreideformat, v. Martapoora. 
Sammlungen GeoL Eeidismus. Leiden Ser. I Vol. VI 1889 S. 142) 
gezeigt hat, ein weiterer Wohnort von Arialoortypen. 

Anklänge an Afrika finden wir im südpatagonischen Senon 
ausser durch den HamUes sp. so gut wie gar nicht. Alles 
weist auf Verbindung mit dem Westen, und es scheint, als ob die 
merkwürdigen Beziehungen zwischen der Hbplites pldstieuS'Qru^ßpe 
und ihren nahen Verwandten aus Norddeutschland und Süd- 
frankreioh auch auf einem Wege an Indien vorbei zu stände 
gekommen wären; wie dieser Verbindungsweg verlief, entzieht sich 
vorderhand unserem Wissen. 

Neben Landsohranken und Barrenbildungen als Grenzscheiden 
[Graham-Land, Sttdpatagonien und Quiriquina einerseits, Peru 
anderseits; ebenso Westen und Osten Nordamerikas] dürfte der 
Verlauf und die Intensität der Meeresströmungen für die 
Verbreitung der Marinfaunen von ausschlaggebender Bedeutung 
gewesen sein^ Wenn wir eine Karte der heutigen Meeresströmungen 
betrachten, sehen wir, wie ursprünglich einheitliche Meeresströme 



* Vgl» auch G. BÖHM. Compte. Rendu. Congr^s Geol. Internat. Wien 1904. 
Geolog. Ergebnisse einer Reite in d«n Molakken S. 662* 
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sich trennen, ihre Wasser in die verschiedensten Gebiete verteilen, 
und wir sehen, wie aus ganz verschiedenen Meeresbezirken kommende 
Ströme sich vereinigen, verschmelzen, oder sich wieder trennen. 

Es wäre von grossem Interesse, wenn statistisch nach Arten, 
Gattungs- und Individuenzahlen mit Bezug auf den Verlauf der 
heutigen Meeresströmungen die verwandtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der marinen Evertebratenwelt verschiedener Gegenden 
verfolgt würden, und wenn man dabei ein besonderes Augen- 
merk auf die Besiedelung dieser Wanderstrassen und ihrer an- 
grenzenden Küstengebiete richtete; auf die Frage, ob aktives 
Wandern oder passives Getrieben werden^ für die Verbreitung aus- 
schlaggebender ist. 

Aller Wahrscheinlichkeit würde es sich ergeben, dass Wohn- 
und Verbreitungsgebiete nicht nur durch Festländer imd Barren 
getrennt werden, sondern dass Mangel an Meeresströmungen^, 
dass triftfreie Gebiete in ähnlichem Sinne hindernd für die Ver- 
breitung wirken, sodass Mangel an nahe verwandten oder identen 
Arten allein nicht notwendig Vorhandensein von Meer überhaupt, 
zwischen zwei Gebieten ausschliessen muss. 

Bestimmte Art und Richtung der Meeresströmungen scheint 
mir besonders für die Verbreitung der Hoplites plasticus-Formeu, 
welche dem gut studierten vorderindischen Gebiet fehlen, eine 
Erklärungsmöglichkeit zu geben. 

Ein indisch-patagonischer Weg (wahrscheinlich circum- 
pacifisch) diente den Pachydiscus-Lytoceras-Phyllocerasformen und 
den Baculiten als Wanderstrasse, ein mitteleuropäisch-patago- 
nischer den Hopliten. Beide trafen in der Gegend Südpatagoniens 
zusammen. 

Zur Feststellung des genaueren Verlaufs dieser Wege 
fehlen uns einstweilen noch die Grundlagen. 



Bemerkungen zu den Abbildungen des Hoplites plasticus. 

Zwischen den extremen Formen des Hoplites plasticus-crasstis und pla- 
sticuS'laevia bestehen alle möglichen Uebergänge. Naturgemass konnte nur ein 
Teil derselben abgebildet werden. Taf. X mit Hoplites plasticus- Hauthali 
sollte eigentlich nach Taf. XI mit Hoplites plasticus-crassus folgen. — Bei 
der Betrachtung vergleiche man vor allem gleich alte und gleich grosse Win- 



^ Besonders auch der Larval Stadien. 

^ Event, auch starke Temperaturunterschiede von Meeresströmungen. 

16* 
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dangen, und decke besonders die "Wohnkaramern ab. Ein Exemplar, welches 
sowohl zwischen plasticus-crasstis und plasticus-Hauthali, wie zwischen pla- 
sticuS'CrasstM und plasUcus-costatus vorzüglich vermittelt, fand sich leider erst 
nach Fertigstellung der Tafeln, doch geben Fig. 2 auf Taf. XI und Fig. 3 auf 
Taf. X schon einigermassen gute Mittelformen. 

Die Uebergänge von plasticus-costatus zu plasticus-semicostatus sind ganz 
kontinuierlioh in reicher Zahl von Zwischenformen zu verfolgen. — Man be- 
achte besonders auf Taf. XII das proximale Verschwinden der Mittelknoten 
und die damit Hand in Hand gehende Verschmälerung des Querschnittes von 
Fig. 1 zu 2 zu 4. 

Ebenso ist der Uebergang von plctsticus-semicostatus zu plasticua-laevis 
allmählich zu verfolgen. Schon in Fig. 3 Taf. XIII gleichen die Jugend- 
windungen fast einer laevis-Form, in erhöhtem Mass gilt das für Fig. 1 Taf. XIV, 
bei der man sich vor allem die Wohnkammer abdecken muss, um ein über- 
zeugendes Bild zu erhalten. 

Die Jugend Windungen von Fig. 2 Taf. XIV gleichen vollkommen dem 
Querschnitts- und Skulpturhabitus von Fig. 4. 

Fig. 2 und 4 von Taf. XIV führen uns zu Fig. 2 auf Taf. XV und dieses 
Exemplar schliesslich zur extremsten vorliegenden plasticus-laevis-Yormf die in 
Fig. 3 Taf. XV wiedergegeben ist. 
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Tafel X (1). 

Fig 1. Hoplites plasticus - Hauthali Paulcke. Ex. II (S. 191) Seitenansicht. 

Cazador /". >|r = Wohnkammerbeginn. 
Fig, la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 2. Hoplites plasticus - Hauthali Paulcke. Ex. I (S. 189). Seitenansicht. 
Fig. 2 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 
Fig. 3. Hoplites plasticus - Hauthali Paulcke. Jugendexemplar lll (S. 191). 

Seitenansicht. Cazador f. 
Fig.. 3 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 
Fig. 3 b. Lobenlinie desselben Stücks. 
Fig. 4. Hoplites plasticus - Hauthali. Jugendexemplar (S. 191). Seitenansicht 

Cazador f. Vergrösserung 2 X« 
Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. Vergrösserung 2 X» 
Fig. 4 b. Dasselbe Stück. Rückansicht. Vergrösserung 2 X» 

Tafel XI (2). 

Fig. 1. Hoplites plasticus- crassus Paulcke. Ex. I (S. 193). Seitenansicht. 
Cazador /". /^ = Wohnkammerbeginn. 

Fig. la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. Ib. Dasselbe Stück. Wohnkammerteil, Ventralseite (verkehrt gedruckt). 

Fig. Ic. Dasselbe Stück. Innere Windung freigelegt (innerster Windungs- 
querschnitt fälschlicherweise rund gezeichnet; Extemseite ist ab- 
geflacht; die angrenzenden Flankenteile zwischen Aussen- und Seiten- 
knoten fallen schräg dachförmig ab). 

Fig. 2. Hoplites plasticus -costatus Paulcke. Ex. I (S. 200) [dickes, dem 
pla^ticuS'Cra^sus nahestehendes Exemplar]. Seitenansicht. Cazador /*. 

Fig. 2 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 2 b. Dasselbe Stück. Eückansicht. 

Tafel XII (3). 

Fig. 1. Hoplites plasticus-costatus Paulckb. Ex. II (S. 201). Seitenansicht. 

Cazador f. [Massig dickes Exemplar.] 
Fig. la. Dasselbe Stück. Eückansicht. 

Fig. Ib, Dasselbe Stück. Querschnitte (innere zum Teil konstruiert). 
Fig. 2. Hoplites plasticus-costatus Paulcke. Ex. III (S. 201). Seitenansicht. 

Cazador /". [schlankeres Exemplar]. 
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Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Dasselbe Stück. Eückansicht. 

HopUtes plasticus'costatus Fauloke. £x. IV (S. 202). Seitenansicht. 

Cazador /". (Jugendexemplar 2 X vergrössert.) 

Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Dasselbe Stück. Rückansicht. 

HopUtes plasticuS'Semicostatus Paulckb, dem HopUtes plasticus-costatiis 

sehr nahe stehendes Exemplar. Ex. III (S. 201). Seitenansicht. 

Cazador f. 
Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. (Abdachung von Externknoten zu 

Mittelknoten in der Zeichnung nicht genug vortretend.) 
Fig. 4b. Dasselbe Stück. Eückansicht. 

Fig. 6. HopUtes plctstictM-costcUits. Lobenlinie eines Jugendexemplares. Ver- 
grössert. 

Tafel XIII (4). 

Fig. 1, HopUtes plasticuS'Semicostatus Fäxtlcke. Ex. II (S. 206), dem HopUtes 
plasiicus-costatus nahestehendes Exemplar. Seitenansicht. Cazador f. 

Fig. la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. Ib. Dasselbe Stück. Eückansicht. 

Fig. Ic. Dasselbe Stück. Innere "Windung von der Seite. 

Fig. Id. Dasselbe Stück. Innere "Windung. Vorderansicht. 

Fig. 2. HopUtes plasticus-costatics Ex. VII oder semicostatus Paulcke. (S. 203.) 
Stark sknlptiertes Wohnkammerstück ohne Jugendwindungen. Nicht 
zu entscheiden, welcher von beiden Formengruppen das Exemplar zu- 
gehört. Seitenansicht. Cazador f, 

Fig. 2 a. Dasselbe Exemplar. Eückansicht. 

Fig. 3. HopUtes plastieus-semioostatus Paui«gke. Abnormes Stück. (S. 208.) 
Cazador /. Seitenansicht. 

Fig. 3 a. Dasselbe Stück. Vorderansieht. 

Fig. 3 b. Dasselbe Stück. Querschnitt (oonstruiert). 

Fig. 3 c. Dasselbe Stüok. Seitenansicht. 

Tafel XIV (5). 

Fig. 1. HopUtes plasticus-semicostatus Paulcke. Ex. V mit Wohnkammer 
>p;^= Wohnkammerbeginn. Flanken der inneren Windungen fast glatt, 
nicht abgerieben! Seitenansicht. (S. 207.) Cazador /; 

Fig. la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. Ib. Dasselbe Stück. Eückansicht. 

Fig. 2. HopUtes plasticus-semicostattM Paulcke. Seitenansicht. Ex. IV. 
üebergang zum plasticus-lctevis, P. (S. 207.) 

Fig. 2 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. Zum Teil rekonstruiert. 

Fig. 3. HopUtes plasticus-semicostatus Paulcke oder plasticus-laems Pauloke. 
(S. 211.) Am Jugendexemplar nicht zu entscheiden, welcbei' der beiden 
FormeBgruppen das Stück zugehört Seitenansicdit. Cazador f. Na- 
belknoten angedeutet, wegen des mangelhaften Erhaltirngszustandes 
der Nabelgegend nicht gezeichnet. 
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Fig. 3 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 3 b. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 4. ^op2«^es |)?a«ü'cu5-7aevi9 Faüloke. (S. 212.) Uebergangsexemplar. Seiten- 
ansicht. Cazador /". 

Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 4 b. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 5. FkyUoceras nera Forbes. (S. 169.) Cazador /. Seitenansicht. 

Fig. 5 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 5 c. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 5 b. Lobenlinie desselben Stückes. 2 mal vergrössert. 

Tafel XV (6). 

Fig. 1. HopUtes plctsticiis-semicostattis Paulcke. (S. 210.) Sandige Schichten 

des Arroyo hondo t Verdrücktes Exemplar. Seitenansicht. 

Fig. la. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 2. HopUtes plasticuS'laevis'P ATjhCKfi» Ex. lY. Seitenansicht. Cazador /*.S. 2 12. 

Fig. 2 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 2 b. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 3. HopUtes plasticus-laevis Paulcke. (S. 212.) Seitenansicht. Cazador f, 

Fig. 3 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 3b. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Fig. 3 c. Dasselbe Stück. Windungsnmriss der letzten Windung. 

Fig. 4. Hamües sp. Seitenansicht. Cazador /*. 

Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Rückansicht. 

Tafel XVI (7). 

Fig. 1. Holcodiscus Theöbaldianus Stol. (S. 220.) Seitenansicht. Cazador /. 

Fig. la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 2. Holcodiscus HauthaU Vaxjlckk, (S.221ff.) Seitenansicht. Contreras c. 

Fig. 2 a. Holcodiscus Hauthali Paulcke. Bruchstück von der Seite. 
Contreras e, 

Fig. 2b. Dasselbe Stück. Rückansicht. Contreras e. 

Fig. 3. Holcodiscus Hauthali Paulcke. Jugendexemplar. Seitenansicht. Con- 
treras e, 

Fig. 3 a. Dasselbe Stück. Seitenansicht. Contreras e. 

Fig. 4. Holcodiscus tenuistriatus Paulcke. (S. 224.) Seitenansicht. Cazador h, 

Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Querschnitt. (Konstruiert.) 

Fig. 5. Baculites vagina» var cazadoriamis Paulcke. (S. 177.) 

Fig. 5 a. Dasselbe Stück. Seitenansicht. 

Fig. 5 b. Dasselbe Stück. Von oben. 

Fig. 6. Baculites cfr, anceps Lam. (S. 176.) Seitenansicht. Contreras e. 

Fig. 6 a. Dasselbe Stück. Von oben. 

Tafel XVII (8). 

Fig. 1. Lytoceras (Gaudryceras) varagurense Kossm.. Var, nov, patagoni- 
cum Paulcke. (S. 172.) Seitenansicht. Cazador f. 



Digitized by 



Google 



82 Paülgke: Tafblbrklärükgek. [248 

Fig. la. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

Fig. 2. Lytoceras (Gaudryceras) varagurense Kossm. Nov, var, patctgonicum 

Paulckb. Seitenansicht. (S. 173.) Cazador f (jüngeres Exemplar). 
Fig. 2 a. Dasselbe Stück. Rückansicht. 
Fig. 2 b. Dasselbe Stück. Querschnitt (construiert). 
Fig. 2 c. Lobenlinie dieses Stückes. 
Fig. 3. Lytoceras (Tetragonites) Kingianum Kossh. Nov, var. involtUior 

Paulckb. (S. 174 ff.) Seitenansicht Cazador /*. 
Fig. 3 a. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 
Fig. 3 b. Lobenlinie dieses Stückes. 
Fig. 4. Lytoceras (Tetragonit). Kingianum Kossm. Var. involutior, (S. 175). 

Cazador f. Jüngeres Exemplar. Seitenansicht. 
Fig. 4 a. Dasselbe Stück. Querschnitt (konstruiert). 
Fig. 4b. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 
Fig. 6. Pachydiscus amarus Paulckb. (S. 227.) Lago amargo. 

Tafel XVIII (9). 

Fig. 1. Pachydiscus Steinmanni Paulckb. (S. 230). Seitenansicht. Auf 7^ 

reduziert. Lago amargo. 
Fig. 2. Dasselbe Stück. Vorderansicht. 

TaM XIX (10). 

Pachydiscus patagonicus Paulckb. (S. 232.) Lago amargo. 
Dasselbe. Querschnitt. 

Pachydiscus Hauthali Paulckb. (S. 233.) Lago amargo. 
Dasselbe. Querschnitt. Lago amargo. 
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